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Ueberſicht der Nachrichten. dehnen, indem dadurch die Pläne erſt realiſirt werden, nommen, wird vom Publikum dankbar nachgefühlt, und 


Berliner Briefe. Aus Königsberg, Danzig, Kleve und die dem großen Unternehmen zum Grunde lagen. Ver⸗ es wird nicht überſehen, daß die hohe Behörde durch 
Köln. — Aus Frankfurt a. M. — A Wien. — bindet Br 1 den Vortheil des Vertrages das Ver⸗ ihre Billigung der gefaßten Beſchlüſſe dem Geiſt der 
Aus St. Petersburg. — Aus Paris und Metz. — hallen der kriegeriſchen Nachrichten und der Kunde von Zeit und der allgemeinen Geſinnung der Beſſeren ent⸗ 
Aus Liſſabon. — Aus London (Caſſation des Urs | dem Zuſammentritt der zur Schließung des Friedens ſprochen hat. Möge dieſe⸗Wendung der Anfang einer 
theils gegen O'Connell und feine Genoſſen). — in Tanger anweſenden Bevollmächtigten, ſo klärt ſich allgemeinen Verſtändigung da ſein, wo die letztere ſo 
us den Niederlanden. — Aus Brüſſel. — Aus zugleich mit dem ſehr bewölkt geweſenen merkantiliſchen überaus noth thut und die wahrhafte Kraft des Vater⸗ 
der Schwei. — Aus Italien. — Aus Griechen | Horizont auch der politische auf. Ein dritter, für den] landes ausmacht. Bereits ſind viele der wackeren De⸗ 
land. — Schreiben aus Jaſſy. Aus Buchareſt. innern Verkehr lange erwünſchter Umſtand reiht ſich, putirten nach Göttingen abgereiſt. — Wie man hört, 
— — wilkommen durch die Promulgation der Herabfegung | ward Moritz von Sachſen am 3. September in Mün⸗ 
der Briefportotaxe und ihres Eintritts am 1. October chen aufgeführt. — Auch die Königsberger Zeitung iſt 
an. — Aus der Reihe unſerer Diplomaten iſt der Graf | nunmehr in Rußland verboten, und es hat ſich beg ben, 
Friedrich Ludwig Truchſeß⸗Waldburg⸗Capuſtigal, außer: | daß in Krotoſchin gedruckte, tulmudiſtiſche Schriften im 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter an] Königreich Polen durch die Cenſurbehörde verſtimmelt 
den Höfen von Turin, Florenz, Parma und Modena, wurden. Ja als neulich ein Paket evangeliſcher Geſang⸗ 
am 18. Auguſt durch den Tod geſchieden. Er war bücher an der polniſchen Grenze ankam, übergab man 
ein Mann, dem die Vorſehung neben ſeiner hohen Ge: | fie erft der Cenſur. Dieſe ließ die Pappdeckel aufſchnei⸗ 
burt ein ſehr ſtattliches Aeußere gegeben hatte, das er] den, um zu unterſuchen, ab da nicht communiſtiſche 
mit feinem Weltton und dem Takte der Repräſentation] Schriften und aufrühriſche Plakate verborgen ſeien. — 
verband. Derſelbe hinterläßt aus der Ehe mit einer | Bis heute Vormittag um 9 Uhr war es noch nicht 
Prinzeſſin von Hohenzollern⸗Hechingen vier Töchter die | definitiv, entſchieden, ob Se. Majeſtät am 13ten nach 
alle vermählt ſind. Dem Vernehmen nach wird der] Berlin, oder direkt nach Sansſouci zu kommen geruhen. 
gegenwärtige Minifterrefident in Florenz, Graf Karl Die im Miniſterium des Innern darüber angelangte 
Schaffgotſch, proviſoriſch die Geſandtſchaftsgeſchäfte in Depeſche ſoll ſich nicht beſtimmt ausſprechen. Hr. Graf 
Turin übernehmen. — Von hier aus hatte der Bür- | von Arnim, aus Boizenburg unermüdlich die Geſchäfte 
germeiſter, Geh. Reg ⸗Rath Naunyn der Jubelfeier in] leitend, wird auf drei Tage hier erwartet. Die in 
Königsberg beigewohnt. Der berühmte General Evans] Berlin anmefenden Mitglieder der brandenburgiſchen 
beſuchte, von mehreren hohen engliſchen Offizieren be: | Stände werden ſich am 13ten in dem Haufe des Hrn. 
gleitet, heute die Gewerbeausſtellung und die Blumen: | Oberpräſidenten einfinden, um von da aus den erhabe⸗ 
ausſtellung. Dieſe fremden Militairs reifen in diefen | nen Monarchen zu begrüßen. 
Tagen zu den Manövern bei Merſeburg ab. Die Zahl + Schreiben aus Berlin, 9. Sept. — Das Kroll⸗ 
der Fremden iſt in dieſen Tagen ganz überaus groß, ſche Etabliſſement, welches während der ſchlechten Som⸗ 
unter ihnen befindet ſich auch der Bürgermeiſter und | merzeit etwas kränkelte, kommt jetzt wieder, bei der An⸗ 
Polizeiherr Dammert aus Hamburg. — Der König] weſenheit ſo vieler Fremden und dem vermehrten Um⸗ 
hat den Ingenieur⸗Lieutenant Stürmer, der ſich durch] lauf unſerer geſellſchaftlichen Lebenskräfte, zu einer er⸗ 
eine aufopfernde Thätigkeit bei der letzten Ueberſchwem⸗] höhten Thätigkeit es zeigt ſich unter den gegenwärtigen 
mung der Weichſel ausgezeichnet hatte, den rothen Adler⸗] Umſtänden, daß Berlin ein ſolches Etabliſſement nöthig 
Orden, begleitet von einer ſehr belobenden Kabinetsordre, | hat; ob es für die gewöhnlichen Bedürfniſſe unſerer 
ertheilt. — Merkwürdig iſt der Umſtand, daß die Nach⸗ Hauptſtadt in gleicher Weiſe nothwendig iſt, muß der 
richt von dem Abſchluſſe des Handelsvertrages mit Bel⸗] nächſte Winter lehren; und in dieſer Beziehung kann 
gien nicht den geringſten Einfluß auf unſere Börſe ger | es gleichſam als Erperiment betrachtet werden, ob Ber⸗ 
macht hat. Hier ging es heute wieder außerordentlich] lin eine wirklich große Stadt, eine Hauptſtadt im wah⸗ 
ſtill zu. — Heute fand eine Probe der neuen Oper] ren Sinne des Wortes iſt. Als eine Eigenthümlichkeit 
Syrene, Text von Scribe, Muſik von Auber, ftatt. | einer ſolchen Stadt gilt uns eben der unbeſchränkte 
Die beliebte Sängerin Sophie Löwe trifft in dieſem öffentliche Verkehr der verſchiedenen Stände in gefelliger 
Monat oder doch im October hier ein, um ſechs Mo: Hinſicht; nur dadurch kann ein, Lokal, wie das erwähnte, 
nate hindurch hier zu gaſtiren. — Bereits ſind bei uns aufrecht erhalten werden; nur für einen ſolchen Verkehr 
die meiſten Kalender auf 1845 erſchienen, auch der der | iſt daſſelbe nothwendig. Die bisherige Erfahrung ſpricht 
Beamtenwelt ſtets willkommen Termin⸗Kalender für die] dagegen. Berlin iſt in gefetiger 1 eine wirk⸗ 
preußiſchen Juſtizbeamten. Er enthält zum erſtenmale] lich kleine Stadt. Der 5 . bſonderung nach 
die Eidesleiſtungen auch in polniſcher Sprache. N verſchiedenen Klaſſen und tänden iſt etwas Vorherr⸗ 
Schreiben aus Berlin, 9. Septbr. — Die | ſchendes. Wenn wir auch nicht vierzehn ſtaatsrechtliche 
Großmuth unferes Monarchen, zugewandt bet deurſchen] Rangklaſſen haben, wie Rußland, fo zerfällt die ge⸗ 
ſellige Abſonderung bei uns doch gewiß in viel zahlrei⸗ 
chere Unterſchiede. Wir erinnern nur an die unendlichen 
Caſino's und Reſſourcen; bei denen es auf keinen an⸗ 
dern Zweck, als auf den der Trennung in gefelliger Be⸗ 
ziehung ankommt. Man will mit Seinesgleichen, un⸗ 
ter ſich zuſammen ſein. Die Rangerhöhung eines In⸗ 
dividuums hat nicht ſelten zur Folge, daß daſſelbe auch 
in eine andere geſchloſſene Geſellſchaft übergeht, um dort 
wieder unter Gleichen zu ſein. An dieſem Triebe, ſo 
wie überhaupt an der deutſchen Sonderungsluſt muß 
ein Etabliſſement, wie das Kroll ſche, einen gefährlichen 
Feind haben. Die hieſige polytechniſche Geſellſchaft wird 
daſſelbe nächſtens zu einem großen Feſtmahl, zu Ehren 
der von auswärts hier verſammelten Induſtriellen, ber 
nutzen. Zu einem ſolchen Zwecke, wo vielleicht 2000 
Menſchen gemeinſchaftlich eſſen, trinken und ſich der 
Reſultate deutſcher Induſtrie freuen wollen, genügt kein 
anderes Lokal Berlins. — Die Medaille, welche zur 
Induſtrie⸗Verlooſung gleichſam den Stellvertreter der 
Nieten bilden ſoll, iſt im Stempel fertig, ein ausgezeich⸗ 
net ſchönes Kunſtwerk; auf der einen Seite ſtehen die 
Worte: Zur Erinnerung an die deutſche Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Berlin 1844; auf der andern befindet ſich 


IAn land. 

Berlin, 10. Septbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Gieſe zu Königsberg in Pr. zum Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor zu Goldberg und zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath des Goldberger Kr. zu ernennen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und General: 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, von 
Manſuroff, iſt von Königsberg in Pr. hier ange: 
kommen. 

Der General⸗Major und Inſpecteur der Iften Inge: 
nieur⸗Juſpection, Breſe, iſt nach Stettin abgegangen. 

(A. Pr. 3.) Wie wir vernehmen, werden von einigen 
Seiten Beſorgniſſe darüber geäußert, daß das belgiſche 
Eiſen bei dem Eingange in den Zollverein ſo weit be⸗ 
günſtigt werden würde, daß der Zoll dafür noch niedri⸗ 
ger zu ſtehen käme, als der allgemeine Zoll, welcher 
dis zum 1. Sept. beſtanden hat. Wir können aus 
zuverläſſiger Quelle verſichern, daß dieſe Annahme un⸗ 
gegründet iſt. Etwaige Erleichterungen des belgiſchen 
Eiſens im Eingangszolle würden immer nur innerhalb 
der Zoll⸗Erhöhung, welche allgemein mit dem Iſten 
Sept. eingetreten ift, ſtattfinden, ſo daß belgiſches Eiſen 
doch mehr entrichten würde, als der bis zum 1. Sept. 
beſtandene allgemeine Zoll betrug. 

® Die von dem + Korreſpondenten der Schleſiſchen 
Zeitung aus Berlin in Nr. 209 mitgetheilte Nach⸗ 
richt „im Königreiche Sachſen ſei der Debit von Looſen 
zur Gewerbe⸗Ausſtellung unterſagt“ beruht auf einem 


N 


Irtthume. Allerdings find in mehreren deutſchen 
Starten untere Polizeibehörden zweifelhaft geweſen, ob 
die beſtehenden Verbote fremder Lotterien auf dieſes zum 
eſteh 1 ‘ 
Beſten der geſammten deutſchen Induſtrie gereichende 
Unternehmen Anwendung finden müßten. Allein der 
unterzeichnete Verein hat die Regierungen unferes Vater: 
landes erſucht, dergleichen Zweifel durch ausdrücklich aus⸗ 
geſprochene Zulaſſung des Verkaufs dieſer Looſe zu be⸗ 
ſeitigen; was namentlich von der königl. ſächſiſchen Re⸗ 
ee) mit der dankenswertheſten Bereitwilligkeit ſofort 
ehen iſt. N 
Berlin den 8. September 1844. 
Verein zur Verlooſung ausgeſtellter deutſcher Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe. 
Dr. Freiherr von Reden. 
% Schreiber aus Berlin, 5. September. — 
In dieſem Augenblicke herrſcht noch in unſerer Handels⸗ 
welt, ja im ganzen Publikum ebenſo wie im Tagesge⸗ 
— der angenehme Eindruck, welchen die Nachricht 
herd r in Brüſſel abgeſchloſſenen Handelsvertrage 
Meister aa hat. Man betrachtet die Sache als ein 
ſchen ee Diplomatie, indem hier die Eier 
1 Itniffe weit hineinſtreifen in den ereich der 
politiſchen Verb 2 l 
im und v. Gungen Belgiens. Die Herren von 
Arnim G „ Goblet haben durch ihre Gewandtheit 
in. biefen. ee alle jene Hinderniſſe glücklich zu 
beſeitigen vermoche and dadurch auch das ſehr verbrei⸗ 
tete Vorurtheil, daß auf d en ze 
ichen Vereinbarun iefer Seite politiſche Rückſich⸗ 
vs ſberſcheacht; ia . unüberwindiich entgegenſtän⸗ 
Geladen am hieſigen Hoflaen des königl. belgiſchen 
bachtungen besen General Wilmar's, 
auf eigene Beobachtung egründete, ar 
Berichte von e ee e e 
lb in meh 2 Erlei Paragraphen in Beziehung 
auf die gegenſeitigen 6 im Allgemeinen zu 
en gedient 5 0 
guten > u weh re dieſe Weiſe 


all a 
haben gc bei erworben. Der Ein N 


Verdienſte dabe 


Wiſſenſchaft. Mögen an dieſe munifizente Großmuth 
e geknüpft ſein, und mögen reichbegabte 
Kräfte des Vaterlandes nicht ermüden, mit Ernſt, mit 
Freimuth und mit ſtetem Hinblick Auf die vaterländiſche 
Gegenwart, die vaterländiſche Vergangenheit zu bearbei⸗ 
ten. — Wohl regt es zum ernſten Nachdenken an, daß 
jüngſt ein vielgenannter Staatsmann, der einen ſo über⸗ 
wiegenden Einfluß auf die Entwickelung deutſcher Ge⸗ 
ſchicke ausgeübt, in Geiſtesabweſenheit, umwogt und ge 
ſchreckt von grauenhaften Bildern, verſtorben iſt. Ihm 
ward der Beruf, ſich dem Geiſte ſeiner Zeit entgegenzu⸗ 
ſtellen, und man muß geſtehen, daß er mit Energie 
und Unerſchrockenheit dieſen Beruf erfüllte. Verhäng⸗ 
nißſchwerer, trauriger Beruf! Geſchieht es doch meiſten⸗ 
theils, daß derjenige, der der Zeit das Licht ſchmälern 
will, ſelbſt in Finſterniß verfällt? indeß das Licht, uns 
für die Ewigkeit geſpendet durch das große Wort: es 
werde Licht! allen Anfechtungen der Dunkelmänner zum 
Trotz am Himmelsgewölbe ſtrahlt, wenn auch Zeiten 
kommen, in denen es dämmert. Aber die Schatten und 
die Dämmerung verfliegen, und heiter⸗ächelnd wirkt 
fluß, den das Ab⸗ 


leni i derbar mit ihrem Schein | die G in der link d den Aufruf tragend: 
5 lt alsdann die Sonne, und wunderbar mit ihrem Schein] die Germania, in der linken Hand den Aufi ge 
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e er 0 1 i t ie zu — Di N i i t, indem beſon⸗ 
ſwiffabrt die rheiniſch = belgiſche en. Br ſich unterfangen wollten, ſie zu Detaften, Die erhe⸗ hat eine zweite verbeſſote Auflage erlebt, 


mittelbar auf 


bende Wendung, welche die Sache der deutſchen 
großen koſtbar 
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genommen iſt; man hat nämlich überall Rubriken der 
auf geſteuten Geyenftinde in dieſelben eingetragen und 
dadulch die Ueberfiht ungemein erleichtert. — Von 
Hinrichs in Halle iſt ein erſtes Heft Ferienſchriften ers 
ſchienen; 08 behandelt die preußiſche Petitionsfrage nach 
provinzialſtandiſchem und conſtitutionellem Geſichtspunkte. 
Der Verf. nennt ſich auf dem Titel „Verfaſſer der poll⸗ 
tiſchen Vol ſeſungen“, und läßt unerwähnt, daß er Pro⸗ 
feſſor der Pouoſopyie iſt. In einer ernſt⸗humoriſtiſchen 
Einleitung giebt er die Veranlaſſung zu ſeiner Ferien⸗ 
ſchrift au, und ſchließt dieſelbe mit den Worten: „Jean 
Paul ſchrieb politiſche Faſtnachtspredigten während Deutſch⸗ 
lands Marterwoche. [Er fagt: er wolle darin die Ge⸗ 
genwart hören laſſen, nicht blos Gedanken, womit man 
zu alen Zeiten heranrücken dürfe, wie mit dem Satz 
A-A: er wolle die Hoffnung, die durch alle ſeine poli⸗ 
tiſchen Auffäge hindurchyehen, darin nicht zu Schanden 
werden laſſen. Aehnlich ſchreibe ich jetzt politiſche Ferien⸗ 
ſchriften. — Während die Aufſätze Jean Pauls in der 
wirklichen Faſtenzeit (Quadragesima) in der Zeit der 
Leiden entſtanden, ſollen meine in den Ferienzeiten ge⸗ 
boren werden (Quasimodogeniti) — Pfingften macht 
billig den Anfang.“ Dieſe Schrift, das Petitionsrecht 
betreffend, kann bei der immer näher rückenden Eröff⸗ 
nung der Provinzialſtände vielleicht eine gute Stelle 
finden und nachhaltig wir ken. 
(Köln. 3.) Vor längerer Zeit theilte ich mit, daß 
in Folge der Exceſſe, welche zwei pommer ſche Land⸗ 
Edelleute bei einer Hetziagd in der Nähe der Stadt 
Freienwalde begangen, dieſelben zu einer Strafe von 
500 Thlrn. oder einer ſechsmonatlichen Gefängnißhaft 
verurtheilt wurden. Der von jenen Herren gemißhan⸗ 
delte Beamte hat ſich jedoch bei dieſem Ausſpruche 
nicht beruhigt, er hat auf Schärfung angetragen, wo⸗ 
rauf das Ober⸗Landes-Gericht in Stettin beiden 
Jägern 1000 Tl, Strafe oder ein Jahr Gefängniß 
zuerkannte. — Was den erleichterten freien Eintritt der 
untern Claſſen in die hieſige Gewerbe⸗Ausſtellung be⸗ 
trifft, ſo bin ich noch immer der Meinung, daß hier 
viel zu wenig geſchieht; denn wenn man auch Hand⸗ 
werkern und Fabrikarbeitern ein Mal den Eintritt be⸗ 
willigt, fo iſt dies lange nicht genug und erſetzt es kei⸗ 
neswegs, wenn das Volk an gewiſſen Tagen, wie in 
Paris, ohne Ausnahme zugelaſſen würde. 


B Königsberg, 7. September. — Heut um 
10% Uhr des Morgens trafen Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig, von Memel zurückkehrend, in erwünſchtem Wohl⸗ 
ſein hier ein, hielten ſich jedoch nur bis gegen 3 Uhr 
des Nachmittags auf, um Ihre Rückreiſe anzutreten, 
und werden in Elbing nächtigen. Auch die übrigen 
hohen Herrſchaften haben uns wieder verlaſſen, doch 
verweilt der Herr Finanz⸗Miniſter Flottwell noch in der 
Provinz, um ſich mit eignen Augen von ihrem Noth⸗ 
ſtand zu überzeugen. Wie man hört, ſoll er bereits 
bedeutende Summen zur Chauſſirung verſchiedner Land⸗ 
ſtraßen verheißen haben. Dies iſt auch um ſo nöthiger, 
als fie ſich ſmmtlich mehr oder weniger in einem fo 
erbarmenswerthen Zuſtande befinden, daß wäbrend des 
naſſen Wetters im Frühjahr und Herbſt die Kommu⸗ 
nikation wo nicht unmöglich gemacht, doch auf's Aeußerſte 
erſchwert wird. Ueberdies hat man bei dieſem projek⸗ 
tirten Bau, welcher auch deshalb ſofort begonnen wer⸗ 
den ſoll, den Zweck im Auge, den durch Ueberſchwemmung 
Verunglückten einen Erwerb zu verſchaffen, deſſen ſie 
dringend bedürfen. In einem einzigen Landrathskreiſe, 
welcher ſich an dem kuriſchen Haff hinzieht, ſind mehrere 
Tauſend Einſaſſen durchaus ohne Brod. — Unſere Ju: 
bilarfeier, welche am Sonntage mit einer ſolennen 
Dampfſchifffahrt und darauf mit einem grandioſen Com⸗ 
mers beſchloſſen ward, hat einen ſchönen und gewiß 
nachhaltigen Eindruck gemacht, und zwar nicht blos auf 
die eigentlichen Theilnehmer des Feſtes, ſondern auf das 
geſammte Publikum, welches recht wohl begriff, daß es 
dabei auf's Höchſte mitbetheiligt war. Es war ein 
Volksfeſt im wahren Sinne des Worts und im edelſten 
und größten Styl. Um ſo ſchmerzlicher empfand man 
Bei io blutige Ereigniß, wovon ich Ihnen in mei⸗ 
S at Berichte Kunde gab. Der unglückliche 

» 10 beißt namlich der Gebliebene, ein Schleſier 

von Geburt und zuletzt bei f 
ei dem Dberlandes- Gericht zu 
een. Beinen beſchäſtigt, wurde am Dienftage 

egra en. . I gern fei 

Stille vollziehen, jedoch — — at 3 
im Namen des Publikums dieſem Vorhaben hin 5 
teiteten ihm eine ſolenne Reichenfeier, an welch er 
derte von Menſchen aus allen Ständen Theil 8 
Studenten trugen den Sarg, Chapeaux d’honneum 
führten den Zug und mit innigſter Rührung fan 8 
über ſeinem Grabe den Vers: „Iſt Einer unſter Bril⸗ 
der dann geſchieden u. ſ. w.“ Hierauf ward ein Troſt⸗ 
ſchreiben an feine Verwandten aufgeſetzt und von ſämmt⸗ 
lichen Theilnehmern des Leichengeleits unterzeichnet. Sein 


dtſchießer, 5 
oe befindet ſich hier und hat Stuben Arceſt, wei- 
cher ihm von einer gewiſſen Faktion durch zahlreiche 
Beweiſe von Achtung und Theilnahme verſüßt wird. 
iſt Leuthold. Der Grundſtein zum 


ein Name l 1 
be Univerſitäts⸗Gebäude iſt inzwifhen überdeckt und 


der Platz mit einer in ſteimemen Säulen hängenden 


— 


derſelben Grundlage baldigft entgegen. Wenn die 


von welchem es Anfangs hieß, er hätte ſich 


4 1 1 — 1 1 
— 1834 — 
Eiſenkette umfriedet worden. Der Bau ſoll, wie es 
heißt, erſt beginnen, wenn die große Kaſerne auf Her⸗ 


zogs Acker fertig ſein wird, was ungefähr in zwei Jah⸗ 


ren zu erwarten ſteht. 


Im Danziger Dampfb. lieſt man: Als am 24ften 
d. M. unſer vielgeliebter König einige der hieſigen, zur 
Stadt (Danzig) gehörigen Ortſchaften paſſirt hatte, 
ſchloſſen mehrere dem Bürgerſtande angehörige Perſo⸗ 
nen das Uebereinkommen: nie und unter keinen 
Umftänden fernerhin Brantwein zu trinken; 
dieſen Vorſatz, fo viel als möglich, auch bei 
Anderen zu erwecken; unter ſich, ohne die 
Form eines Vereins anzunehmen, eine Pri⸗ 
vat⸗Kaſſe zu errichten, zu welcher jeder Theil? 
nehmer wöchentlich eine Kleinigkeit beiſteuert 
und deren Ertrag dazu dienen ſolle: bei be⸗ 


ſonderen Gelegenheiten, armen Hilfsbedürf— 


tigen des Orts Unterſtützung zu gewähren. 


Kleve, 4. September. (Aach. 3.) Hier macht 
noch immer eine Angelegenheit viel von ſich reden, die 
überall, wo man davon vernimmt, eine ſehr unange⸗ 
nehme Senſation erregt. Die hieſigen evangeliſchen, 
der pietiſtiſchen Richtung zugethanen Pfarrer nämlich 
machten vor einiger Zeit in fulminanter Weiſe politiſche 
Scherze, die in hieſigen Geſellſchaften vorgekommen 
waren, zum Gegenſtand der öffentlichen Anklage von 
der Kanzel herab. Ihr Eifer iſt ſo weit gegangen, 
daß auf Veranlaſſung ihrer Predigten der hieſige Ober⸗ 
Prokurator von Dingen Notiz nehmen zu müffen ge: 
glaubt hat, die ohne ſolche Anregung mit Stillſchwei⸗ 
gen wären übergangen worden, wie ſie es verdienten 
und wie es bei hundert anderen Gelegenheiten der Art 
der Fall iſt. Ohne Zweifel wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung kein Reſultat gegen die Beſchuldigten ergeben, 
zumal da Jeder, der den hieſigen Geiſt kennt, der An⸗ 
ſicht ſein wird, daß politiſche Manifeſtationen nirgendwo 
einen unſchuldigeren Character tragen können, als in 
dem unpolitiſchen Kleve. 


Köln, 1. Septbr. (A. 3.) Die Nachricht, daß Hr. 
Dr. Bercht an die preußiſche Rheinuniverſität berufen 
worden ſei, war irrig. Er wird weder Profeſſor in 
Bonn, noch wird er dort auch nur ſein Domicil haben. 
Er kommt hierher um die von der Regierung zu grün⸗ 
dende Zeitung (die mit dem 1. Octbr. in mäßig großem 
Format als Abendblatt erſcheint) zu dirigiren, und wird 
auch hier wohnen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 5. Septbr. (Magdeb. 3.) In 
Privatbriefen aus München wird die Lage Griechen⸗ 
lands als ſehr kritiſch geſchildert und man ſieht ſehr 
beſorglichen Nachrichten aus Athen entgegen. Die Con⸗ 
ſtitution hat die politiſchen Leidenſchaften in dieſem Lande 
noch mehr entfeſſelt und ſtatt den Thron zu ſtützen, 
macht ſie ihn immer wankender. — Hoffmann von 
Fallersleben war vor einigen Tagen hier anweſend, um 
ſeinen Paß zu einer Reiſe nach der Schweiz und Ita⸗ 
lien viſiren zu laſſen. Man verweigerte jedoch das 
Viſa, weil das in dem Regierungspaſſe des Dichters 
angegebene Ausland ſich nur auf die Bundesſtaaten be⸗ 
ziehe. Die kaiſerl. öſterreichiſche Bundes⸗Präſidial⸗Ge⸗ 
ſandtſchaft nahm dagegen keinen Anſtand, den Paß 
Hoffmanns für den Eintritt in die kaiſecl. öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten zu viſiren. Noch in dieſem Winter will 
Hoffmann von Fallersleben nach Norddeutſchland zu⸗ 
rückkehren. 


Oeſterreich. 


Wien, 1. September. (Schwäb. M.) Die Er⸗ 
öffnungsfahrt der Staatseiſenbahn nach Grätz wird 
wirklich ſchon am 15. October ſtattfinden. Der Pacht⸗ 
vertrag wegen der Beiriebsübernahme von Seite der 
Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn-Geſellſchaſt bis Trieſt iſt 
abgeſchloſſen und allerhöchſten Orts ratifizirt. Er be⸗ 
ruht auf der billigen Grundlage, daß der Staat den 
vollſtändigen Fundus instructus herbeiſchafft und alle 
Einnahmen auch ihm zugeſchrieben werden; dagegen 
ſind die Pächter für die beſtändigen Unkoſten, als z. B 
Beſoldung der Angeſtellten, Erhaltung der Bahn, der 
Nutzgegenſtände ꝛc., nach den Meilenſtrecken zu entſchä⸗ 
digen, die angeordneten Fahrten aber werden gemäß der 
Uebereinkunft jedesmal nach dem Tarif vergütet. — 
Mit der Nordbahn ſieht man einem Pachtabſchluſſe auf 

Strecke 
bis Prag auch noch nicht heuer eröffnet werden wird, 
ſind die Arbeiten BL Fa 4 daß im Spät: 
berdſt wenigſtens Probefahrten dahin unternommen Mer 
den dürften. 


Nuſſiſches Reich. | 


St. Petersburg, 3. September. (Spen, 3.) Der 
deneral der Infanterie, Lüders, der vor Kurzem wegen 
feiner fiegreichen Bekämpfung der Bergvölker des Kau⸗ 


kaſus den St. Alexander⸗Newsky⸗Orden erhielt, iſt auf keit hegt 


feine Bitte, wegen feiner zerrütteten Geſundheit, auf un 
beſtimmte Zeit beurlaubt worden, welchen Urlaub det 
(General im Auslande zubringen kann. — Um der ſeill 
einiger Zeit bedeutend lebhafter gewordenen Correſpon“ 
denz zwiſchen Tiflis, der Centralſtadt des transkaukaſi⸗ 
ſchen Landſtrichs, mit Niſchney⸗Nomwgorod, feiner bekann“ 
ten Meſſe wegen einer der Haupthandelspunkte zwiſchen 
Europa und Aſien, mit Warſchau, Odeſſa und Konſtan⸗ 
tinopel eine größere Beſchleunigung als bisher zu geben, 
find auf den Antrag des dortigen Oberbefehlshabers be⸗ 
ſondere Extrapoſten bei dem Tiflis ſchen Poſt-Comptoit 
begründet worden, wodurch die Correſpondenz zwiſchen 
den genannten Orten um 14 Tage ſchneller gehen wird, 
— Der Taganrogſche Kaufmann und griechiſche Unter‘ 
than, Georg Kallergi, angeblich der Familie angehörend, 
welche gegenwärtig zu den Häuptern der neuen Ordnung 
der Dinge in Griechenland gehören, iſt auf höchſten Br’ 
fehl aus dem Reiche gewieſen und ihm die Rückkeht 
unterſagt worden. Eden fo iſt der jüdiſche Einwohnet 
Gurwitſch, welcher ſich mit feiner Frau und zwei Söh⸗ 
nen willkürlich aus dem Gouvernement Minsk nach 
Memel entfernt hat, aus dem ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
Verband ausgeſchloſſen worden und darf nicht wieder 
nach Rußland zurückkehren. Im Fall ihrer Zurückwei⸗ 
ſung aus Memel ſoll mit ihnen nach Vorſchrift des Ge⸗ 
ſetzes vom 5. Februar d. J. wie mit Vagabonden ver⸗ 
fahren werden. 

Die Rigaſche Zeitung meldet, daß der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin Bräutigam einer der lieb“ 
lichen würtembergiſchen Königstöchter ſei. 


Frankreich. 


Paris, 4. September. — Man weiß hier mit Be 
ſtimmtheit, daß Lord Aberdeen entſchloſſen war, in der 
letzten zu London ſtattgehabten Sitzung des Privatconfeild 
die Anſicht zu verfechten, daß ſich das Cabinet von St, 
James mit der Desavouirung des Hrn. d Aubigny von 
Seiten des franzöſiſchen Miniſteriums begnügen ſolle, 
ohne auch auf der des Hrn. Bruat zu beſtehen. Man 
nimmt als unzweifelhaft an, daß die Anſicht Lord Aber⸗ 
deen's durchdringen werde. — Vorigen Sonnabend 
wurde in der Kapelle von Neuilly vor dem ganzen Hofe 
ein feierliches Te Deum zum Danke für die Siege 
von Tanger, und Mogador und am Isly geſungen. — 
Ju den neueſten Correſpondenzen aus Toulon iſt keine 
Rede mehr von der Gefangennahme Abd⸗el⸗Kader's, und 
man bemerkt, daß auch die halbofficiellen Journale feit 
zwei Tagen dieſes kaum erſt ſo pomphaft angekündigte 
Ereigniß wieder ganz unerwähnt laſſen. — Hr. Thiers 


iſt geſtern wieder nach Lille abgereift, Seine Herkunft 


nach Paris ſoll nur zum Zwecke (oder zum Vorwand) 
gehabt haben, ſich über die Veröffentlichung feiner Ge 
ſchichte des Kaiſerreichs mit dem Buchhändler Paulin 
zu beſprechen. — Graf von Sainte⸗Aulaire iſt in Paris 
eingetroffen. Es heißt, er werde an einem der nächſten 

Tage ſich auf ſeinen Poſten in London zurückbegeben. 
(F. J.) Die Nachrichten von dem Abſchluſſe des Fries 
dens mit Marokko fangen an, immer illuſoriſcher zu 
werden; der Feldzug iſt für dieſes Jahr zu Ende, Prinz 
Joinville wird bis zum 20ſten d. in Neuilly erwartet, 
und Marſchall Bugeaud hat das Armeecorps an der 
Grenze auſbelöſt. Unter dieſen Umſtänden wird der 
nicht mehr gedrängte Kaiſer die Sache in die Länge 
ziehen und ſein Heil von möglich eintretenden Ereigniſſen 
erwarten. — (Nachſchrift.) Graf Molé hat dem Könige 
erklärt, er werde, im Falle Guizot zurückträte, das Mi⸗ 
niſterium nur dann annehmen, wenn alle jetzt ſchwe⸗ 
benden Fragen vollſtändig gelöſt ſind. Der König ſoll 
ſeit einigen Tagen fehe aufgebracht gegen Guizot fein, 
weil dieſer, wie er ſagt, ihm Hinderniſſe bereite und 
feine Intereſſen über die der Oynaſtie ſtelle. Gewiß iſt 
es, daß Guizor feſt entſchloſſen iſt, nicht einen Schritt 
mehr zu weichen, und daß fein Rücktritt, im Fall Eng 
land auf feinen Forderungen behartt, große Verlegen⸗ 
heiten bereiten Fan — Man v i Bö0 Austern 
den Prinzen von Joinville der Befehl nach Cadix ab⸗ 
gegangen fi, Tanger noch einmal zu bombar⸗ 
7 er die Stadt nicht zu ſchonen. 
Ne ichten 9 N eingegangen 
nicht günſtig für den Frieden lauten. 


eich ; 5 von Chateaubriand, durch die Enthül⸗ 
e kozeſſes des letzten legitimiſtiſchen Com⸗ 
a end enttäuſcht, geht nun nicht nach Venedig 
. ie von Bordeaux; er wird nur der Herzogin 

goulöme, fllr die er eine beſondere Anhänglich⸗ 
„einen Beſuch abſtatten und dann nach Paris 


zurückkehren. Man weiß () jetzt, daß der Herzog von 
Bordeaux feine erſte Reiſe nach England auf den Rath 
Rußlands unternahm und daß dieſe, ſowie die Reiſe des 
Kaiſers Nikolaus und des Grafen Neſſelrode in genauer 
Beziehung zu einem großen Plane ſtanden, der dem 
engliſchen Cabinet von St. Petersburg aus vorgelegt 
wurde. — Die fortwährenden Ausfälle der im Solde 
der franz. Legitimiſten ſtehenden Morning-Post, die in 
ihrem neueſten Blatte wieder mit einer Coalition gegen 
Frankreich und einem Einmatſche deutscher Truppen droht, 
machen hier einen unangenehmen Eindruck. 


Der Courier frangais meint, daß Herr Guizot die | 9 


Siege in Marokko wahrſcheinli a 
tationsfrage ausbeuten werde. ch zu Gunſten der Do⸗ 


Parts, 5. September. — Der in der heute hier 
N Nun mer der Times enthaltene Artikel 
Ferse 50 Sr 3. unt. London) und die an der Londoner 
at dem hie ſtattgehabte Preisbeſſerung veranlaßten 
in den No igen Markte einen anſehnlichen Aufſchwung 
35 t. Rem tirungen der franzöſiſchen Renten. Die 
ſi aber e war bereits auf 81. 15. gegangen, konnte 
Reaction auf dieſer Höhe nicht behaupten. Zu dieſer 
Gerücht 1 das von den Contremineurs ausgeſprengte 
all ei, daß die Behauptungen der Times 
N weit gingen und ſich wohl nicht ihrem gan⸗ 
zen Inhalte nach beſtätigen würden. 


Der miniſterielle Globe publicirt einen Artikel, nach 
deſſen Inhalt an der erfolgten friedlichen Ausgleichung 
der Otaheitifrage nicht zu zweifeln wäre. 


Man will wiſſen, die Königin Victoria habe ſich 
perſönlich bei Wellington und Peel für die Annahme 
der franzöſiſchen Vorſchläge — die Genugthuung für 
die Verhaftung und Ausweiſung Pritchard's betreffend 
— verwendet. Wie dem ſei, die Regierung hat geſtern 
Abend Nachricht von dem Beſchluß des londoner Ca⸗ 
binets erhalten; dieſer Beſchluß iſt ſo günſtig ausgefal⸗ 
len, daß nun jede Beſorgniß, es dürfe über die Ota⸗ 
heitifrage zum Krieg kommen, aufhören muß. 

Man hat hier allgemein nur wenig Vertrauen zu 
den friedlichen Nachrichten, welche in den letzten Tagen 
in Betreff Maroccos verbreitet worden, um ſo weniger, 
da von Cadix unter dem Datum des 26. berichtet 
wird, daß mehrere franzöſiſche Dampfſchiffe ſich ſofort 
nach Toulon begeben ſollen, um friſche Kriegsmunitio⸗ 
nen für die Flotte des Prinzen von Joinville und für 
die von dieſem auf der Inſel von Magador inſtallitte 
Garniſon zu holen. 


Man hat heute nichts Neues aus Aftika. 


3% Paris, 5. Sept. — Durch einen Brief vom 
20. Auguſt iſt die Nachricht aus Alexandrien gebracht 
worden, daß eine ſtarke Armee von ungefähr 35,000 
Arabern ſich geſammelt habe, um Aden anzugreifen. 
Dieſe Kunde kam durch einen Expreſſen nach Alexan⸗ 
drien von Suez aus, wo der engliſche Dämpfer „Ben⸗ 
tink“ von Calcutta am 17ten angelangt war. 

Die Börſe war heute außerordentlich bewegt. Die 
Nachricht, daß die engliſchen Courſe gefallen ſeien, und 
ein — gewiß unverbürgtes — Gerücht, daß das engl. 
Kabinet nicht in die Vorſchläge der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Betreff der Taitifrage eingehen wolle, brachten 
eine ſehr merkliche Baiſſe in den franzöſiſchen Fonds 
hervor. Wichtige Nachrichten ſind nicht eingetroffen, 
daher die Morgenblätter immer noch die Marocco und 
Taitifrage digeriren mit Bezug auf das eben erwähnte 
Boörſengerücht. Die Débats bemühen ſich, dem Trei⸗ 
den der radicalen Journale, namentlich dem des Na- 
Uonal Schranken zu ſetzen und das Publikum über den 
wahren Stand der Dinge und über Frankreichs wahres In⸗ 
tereſſe zu belehren. Der National glaubt einen allger 
meinen Krieg nahe und meint, in einem ſolchen Falle 
würden die Völker überall gegen ihre Regierungen und 
Fürſten ſich erheben. Wie unrichtig eine ſolche Annahme 
ke zeigt die franzöfifche Revolutionsgeſchichte, die da 
dieſem nn aus der Revolution zuerſt der Convent, aus 
geboren wür dirktorium und aus dieſem das Kaiſerthum 
nigten, um d „und daß endlich alle Volker ſich verei⸗ 
Der Globe en ſo erreichten Zuſtand wieder aufzuheben. 
und Frankreich at die Zwiſtigkeiten zwiſchen England 

ſchon geſchlichtet. Die Presse und der 
zucken ihr Mißvergnügen über den 
Hanbdelstraktat zwichen Belgien 125 dem Zollvereine 


: y le w W. 

B g ar am 23. Auguſt zu 
Cadix und e auf dem Dämpfer Pluton“ 
nach Oran 5 wo Marſchall Bugeaud ihn er: 
warten ſoll. Von da wollte er 


N i nach B um 
nach einem Da bei dem Herzog n an 
Toulon nach Fragkeaich zurückzukehren. Ein Brief aus 


m L. 1, W = Marine-Offizere 
Prinzen 1 . Ra In Wake um ben 
Sue zuſamm n p über die Nee 
zu berathen, ie 13 Montre e paſſendſten 
empfangen je 15 Handelsan gelsgenbeiten, "die eit ; A 


n . 
a en no däniſchen Schiffen zu tragenden Zoll, die 


. 


zweite beſtimmt die Herabſetzung der Eingangsſteuer ge⸗ 
wiſſer Artikel, und die dritte nennt diejenigen häfen, in 
welche allein ganze oder zertheilte Maſchinen eingeführt 
werden dürfen. a 

Metz, 1. Septbr. (A. 3.) Das ſchöne Wetter, deſſen 
wir uns ganz unerwarteter Weiſe ſeit einigen Tagen er⸗ 
freuen, hat den Beginn der großen Truppenübungen er⸗ 
laubt. Seit vorgeſtern wird ein Theil der Stadt be⸗ 
lagert, und Tag und Nacht donnern die Kanonen. Der 
Herzog von Nemours hat ſich heute nach dem großen 
Lager bei Pontoy begeben, wo er während der Uebun⸗ 
en bleiben wird. Der Herzog von Montpenſier bleibt 
während dieſer Zeit in Metz. Die durch einige fran zö⸗ 
ſiſche Blätter verbreitete Nachricht daß eine Deputation 
aus Luxemburg den Herzog von Nemours bewillkommnet 
habe, iſt unbegründet, wenigſtens wenn man darunter 
eine Deputation der preußiſchen Garniſon verſtehen ſoll. 
An preuß. Offizieren — die, beiläufig geſagt, mit ihren 
mittelalterlichen Pickelhauben nicht wenig Aufſehen ma⸗ 
chen — fehlt es hier zwar nicht; ſie wohnen aber dem 
Manöver nur als bloße Zuſchauer bei. Auch hat der 
Herzog von Nemours gewiß keine officielle Aufmerkſam⸗ 
keit von preußiſcher Seite erwartet, denn er wird ſehr 
wohl wiſſen daß die franz. Behörden von Metz und 
Thionville von dem Aufenthalt des Königs von Preußen 
in Saarbrück und Saarlouis vor zwei Jahren durch⸗ 
aus keine Notiz nehmen durften. Man erwartet hier 
einen Sohn des Vicekönigs von Aegypten der den Vor⸗ 
trägen an der Ecole d’application folgen ſoll. 


Portugal. 


Liſſabon, 26. Auguſt. (A. Pr. 3.) Der Herzog 
von Palmella ſcheint ſich entſchieden auch im Staats⸗ 
rathe an die Spitze der Widerſacher der neueſten Ver⸗ 
waltungsmaßregeln geſtellt zu haben, weshalb das Mi⸗ 
nifterium zu dem Hülfsmittel der Ernennung einer Anz 
zahl neuer Staatsräthe ſeine Zuflucht nimmt, um ſich 
die Mehrheit gegen die auch dort erhobene Oppoſition 
zu ſichern. 

Die Proteſtation des Marquis von Niza (fr geſtr. 
Ztg.) gegen das vielbeſprochene Dekret lautet wie folgt: 
„Wohl überzeugt, daß, ſo lange das gegenwärtige Kabi⸗ 
net beſteht, die Kammern ſich nicht verfammeln werden, 
und ich mich daher des mir zuſtehenden geſetzlichen Mit⸗ 
tels beraubt ſehen werde, um die gewaltſamen Akte der 
Regierung zu bekämpfen, wende ich mich daher hiermit 
an Ew. Excellenz, um Ihnen, Ihren Kollegen und dem 
Publikum auszusprechen, daß ich proteſtire gegen das 
Dekret vom 1. Auguſt gegenwärtigen Jahres als voll⸗ 
kommen entgegen den Beſtimmungen der Artikel 10, 
13, 118, 120 und anderer der conftitutionellen Charte 
der Monarchie, und daß ich daſſelbe als willkürlich, un⸗ 
geſetzlich und nichtig betrachte. Gott erhalte“ u. ſ. w. 


Großbritannien. 


London, 4. Sept. — (Kaſſation des Ur⸗ 
theils gegen O'Connell und ſeine Ge⸗ 
noſſen.) Das Oberhaus hat in ſeiner heute 
gehaltenen Sitzung zu Gunſten O Connell's 
entſchieden und das Urtheil des königlichen 
Gerichtshofes zu Dublin vernichtet. Dieſe 
Entſcheidung wird die größte Aufregung in England 
und Irland zur Folge haben. — Der nähere Verlauf 
der Sitzung des Oberhauſes iſt folgender. Nachdem 
um 10 Uhr ſich das Haus verſammelt, und die Sache 
O'Connell's gegen die Königin aufgerufen wor⸗ 
den war, nahm der Lordkanzler das Wort, indem 
er den Antrag ſtellte, daß das Urtheil des untern Ge⸗ 
richtshofes beſtätigt werden moge. Se. Lordſchaft be⸗ 
merkte, daß das Ganze eine techniſch⸗juriſtiſche Frage 
ſei, die ſich darin bewege, ob der mangelhafte Ausſpruch 
der Geſchwornen das ganze Urtheil zu nichte wachen 
könne. Alle Präcedentien ſprächen dafür, daß das iri⸗ 
ſche Urtheil zu beſtätigen ſei, und er konne ſich nur auf 
die Gründe beziehen, welche auf fo vortreffliche Weiſe 
vom Lord⸗Oberrichter Tindal vorgebracht worden wären. 
(Wir enthalten uns dem gelehrten Lord in ſeinen rein 
techniſchen und juriſtiſchen Deduktionen zu folgen, in⸗ 
dem das Juriſtiſche der Sache bereits vorgeſtern genug⸗ 
ſam von uns berührt wurde.) Schließlich forderte der 
Lordkanzler die Lords auf, die feſte und einſtimmige An⸗ 
ſicht der Richtermajorität zu der ihrigen zu machen, 
wogegen die Meinung der zwei andern Richter nicht 
wiegen könne. Darauf naym Lord Brougham das 
Wort; er ſagte u. a. Um ihn zu beſtimmen, die 
Entſcheidung des untern Gerichtshofes zu verwerfen, 
müßte er ganz andere Irrthümer, als beregt worden, 
vorfinden. Was nun die Verwerfung des Urtheils an⸗ 
lange, ſo ſehe er durchaus keinen Grund dazu vom 
Geſichtspunkte des Geſetzes aus. Der gelehrte Lord 
ging nun in das Specielle des Falles ein, ſprach ſeine 
Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit der gegen das Ur⸗ 
theil gemachten Einwürfe aus und meinte: er ſehe ein, 
daß über die Hauptpunkte und das Weſen des Falles 
die Richter unzweifelhaft geweſen, daß ein großes Ver⸗ 
brechen begangen worden, was vor dem Geſetz zu be⸗ 
ſtrafen ſei, daß die Richter keinen Zweifel darüber heg⸗ 
ten, daß die Anklagepunkte richtig befunden worden und 
daß über dieſe Hauptpunkte die Richter eine klare, ein⸗ 


ſtimmige Anſicht gehabt hätten. Er habe nur einen 
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65 einzuſchlagen bei der hier vorliegenden Frage, näm⸗ 
ch hier ſich von der Autorität der Maiorität leit 
laſſen und der Majorität der Ri er Majorität leiten zu 
Ende heibeigerufen, zu for r Richter, welche fie zu dem 
Gutachten und fte ee Daher folge er dieſem 
Freundes auf dem Wolf . ſeines edlen 
Gerichtshofes in dieſe b Entſcheidung des untern 
ſem Falle zu beſtäti 
erhob ſich Lord Denman und be 1 
; gann mit der Unter: 
ſuchung der Frage in Bezug auf die 4 
werfung der Surplifte gemachten G ade ind — 
betrachte die verzögerliche Einrede bei W n x 
Geſchwornenliſte als den wichtigsten Theil tung, ber 
gien des Geſchwornengerichts, das ohne die — 46 — 
gegen die Aufſtellung der Geſchwornenliſte ſchlimmer 25 
Spott wäre. Der Attorney-General hatte Einwendun⸗ 
gen dagegen gemacht, er aber wäre der Anſicht, daß 
man die Einwlrfe gegen die Geſchworneuliſte hätte zu⸗ 
laſſen müſſen. Einer der gelehrten Richter zu Dublin 
wäre derſelben Meinung, wäre aber von ſeinen Kollegen 
überſtimmt worden. Er habe dieſe Sache von fo ho⸗ 
her Wichtigkeit gehalten, daß er desfalls an ſeinen Kol⸗ 
legen Coleridge geſchrieben, welcher, obgleich krank, 
ſeine Meinung ihm in dieſer Frage ſchriftlich mitgetheilt, 
dahin nämlich, „daß ein großes Unrecht durch die 
trügeriſche Geſchwornenliſte verübt worden, daß die ein⸗ 
zige Frage die ſei, ob nicht die Verwerfung der Ge⸗ 
ſchwornenliſte das geeignete Abhülfsmittel geweſen wäre 
und daß es weit beſſer wäre, daß der Prozeß nicht mit 
einer ſolchen Jury ſtattgeſunden hätte.“ Der gelehrte 
Lord ſprach ſich nun über die gewöhnliche Art der Ent⸗ 
werfung der Jurpliſte aus und bemerkte, daß von der 
vollziehenden Gewalt die Abfaſſung des Jurybuchs auf 
unpaffende Weiſe ausgeführt worden wäre, der Recor⸗ 
der wäre der die Geſchwornenliſte überwachende Beamte, 
in dieſer Sache aber habe er — wenn auch unabſicht⸗ 
e e ee zu S kommen laſſen, 
nden von dem Geſetze i i 
einteichte. Das Geſetz verlange 5 Sers Jagen 
das eingereichte Jurybuch wäre aber unrichtig zuſammen⸗ 
geſetzt und er könne nicht umhin, zu denken, daß dieſer 
Punkt mehr Gewicht gehabt hätte, wenn ſeine dahin 
geäußerte Meinung in der Zuſammenkunft der Richter 
mehr Beachtung gefunden hätte. Man gab freilich zu, 
daß das größte Unrecht und Uebel durch ſolche Auslaſ⸗ 
fung von Namen, wie ſtattgefunden, geſchehen könne, 
aber man bemerkte zugleich, daß dieſes Uedel gleich ſeine 
Heilung in ſich trage. Er aber (Lord Denman) frage, 
wo das Heilmittel ſei, in was es beſtehe! Auf dieſe 
Frage empfange er keine Antwort und daher ſehe er 
dagegen keine Abhülfe, als durch die Verwerfung der 
Juryliſte, welche hätte eintreten müſſen, fo daß der Pro⸗ 
zeß erſt nachher hätte vor ſich gehen dürfen. Man 
machte den Einwurf dagegen, daß man ſich deshalb an 
den Hof hätte wenden müſſen. Was! Können Män⸗ 
ner, deren Leben auf dem Spiele ſteht, ſich der Diskre⸗ 
tion des Hofes anheimgeben auf ein bloßes affidavit 
hin? Ferner theile er nicht die Meinung, daß es nur 
zwei Klagepunkte gebe, gegen welche Einwendungen zu 
machen ſeien, indem ſeiner Anſicht nach auch noch an⸗ 
dere Klagepunkte ernſtlichen Einwürfen unterliegen. Die 
Ilte Frage enthalte drei Klagepunkte (der Geſchwornen⸗ 
ausſpruch wurde über jeden dieſer drei Punkte gefällt), 
über jeden dieſer Punkte müſſe Ueberführung ſtattfinden 
und der Richter ſagte: „für das erwähnte Vergehen, 
deſſen er ſchuldig erklärt wurde, verurtheile ich ihn zu 
einer gewiſſen Strafe nach meinem Ermeſſen.“ Jetzt 
behaupte man zwar, daß das Urtheil nur auf die rechts⸗ 
gültigen Klagepunkte hin ſei gefällt worden, das wäre 
aber ein ſehr gefährlicher Grundſatz, weil es notoriſch 
ſei, daß das Gegentheil der Fall ſei. In ſolchen Fällen 
ſollten fie nicht, urtheilend über eine Nullitätsklage, ſich 
ganz von Autoritäten leiten laſſen, ſondern bloß ihr Ge⸗ 
wiſſen zu Rathe ziehen. Jetzt erwähnte der gelehrte 
Lord, daß die rechtsgelehrteſten Lords früher dieſelde Anz 
ſicht von dieſer Frage gehabt hatten, daß indeß die heu⸗ 
tigen Richter in England zu der Entſcheidung gekom⸗ 
men, daß jene ausgezeichneten Richter in ähnlichen Fra⸗ 
gen falſch entſchieden hätten. Eine ſehr große Menge 
von Geſetzen gelten einmal, fuhr er fort, welche — 
ſie geprüft würden, durchaus nicht als gefegliche Nicht 
ſchnur dienen könnten, und dafür halte er auch den Aus⸗ 
ſpruch, auf den man ſich' in dem gegenwärtigen Falle 
beziehe. — Alles dies und noch einige andere Gründe 
von geringerem Belange führten den gelehrten Lord zu 
dem Schloſſe, daß das Urtheil vom geſetzlichen Geſichts⸗ 
punkt aus ungültig ſei und daß ſeine Pflicht ihm ge⸗ 
biete, gegen den Antrag des edlen Lord zu ſtimmen, 
welcher auf Beſtätigung des Urtheils des untern Ge⸗ 
richts hinauslief. (Große Senſation im Hauſe). 

Lord Cottenham, der darauf das Wort ergriff, ſprach 
ebenfalls ſeine Ueberzeugung aus, daß die Meinung der 
Majorität der Richter falſch ſei, und daß die Minori⸗ 
tät für die wahre und richtige Anſicht ſich ausgeſpro⸗ 
chen habe. Indem er die Rechtsfrage beleuchtete, ver⸗ 
weilte er insbeſondere bei dem Punkte, daß das Urtheil 
ſowohl für die rechtsgültigen als mangelhafterkannten 
Klagepunkte gefällt worden, — ee 3 
entſchieden für die Verwerfung des Urtheils gegen 
Sonne und Esten ans. Lore Cree ene 

ſich in gleicher Weiſe ü NE 
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des Urtheils. Außerdem, daß er ebenfalls die Ueber⸗ 
zeugung kund gab, wie die Geſchwornenliſte auf betrü⸗ 
geriſche Art entworfen worden, was den Angeſchuldig⸗ 
ten zu offenbarem Nachtheil gereicht hätte, führte er 
auch an, daß die Bürgſchaften, welchen man die Be⸗ 
ſchuldigten unterwarf, ungeſetzlich, d. h. ohne Präceden⸗ 
tien ſeien. Solche Bürgſchaften, wie die ihnen zuer⸗ 


kannten, wären nie zuvor auferlegt worden, und die 


Magna Charta ſtelle als Grundfag auf, daß Nie⸗ 
mand mit ſolchen Geldftrafen zu belegen ſei, die nach 
ſeiner Lebensſtellung unmöglich für ihn zu leiſten ſeien. 
Und ſolche Bürgſchaften für die feſtgeſetzte Zeit zu ſtel⸗ 
len, eine Zeit, welche die durch das Geſetz verhängten 
Strafen nie erreichen könnten, wäre ſeiner Meinung 
nach unrichtig und unhaltbar. Auch er theile die Ue⸗ 
berzeugung des Herrn Baron Parke und des Richters 
Coltman, daß ein Theil der Strafe auf jene Anklage⸗ 
punkte falle, welche ſür ungültig erkannt worden, derent⸗ 
wegen aber die Angeklagten ſchuldig erklärt worden. 
Die Annahme, daß die Richter hätten wiſſen konnen, 
welche Anklagepunkte gültig, welche ungültig ſeien, und 
daß ihr Urtheil nur die gültigen Punkte getroffen, 
wäre gegen den Geiſt und gegen die Konſtitution der 
Geſetze, welche die Fehlbarkeit der Richter vorausſetzten. 
Er müſſe zugeben, daß ein 8 . 
a u Gericht ſitzt, ganz inkom 7 5 
ee ob 4 dem richterlichen Ermeſſen aus» 
gehende Strafe zu rechtfertigen wäre oder nicht; aber 
er könne unterſuchen, ob die Strafe für Jenes ausge⸗ 
ſprochen ſei, was von, geſetzlichem Standtpunkte aus zu 
beftrafen war. Am Schluſſe feiner Erwägungen wie⸗ 
derholte er, daß er verpflichtet ſei, für die Verwerfung 
des Urtheils des untern Gerichtshofes zu ſtimmen. 
Der Lord⸗Kanzler erhob ſich nun inmitten des tiefſten 
Stillſchweigens, und ſtellte die Frage, ob das angegrif⸗ 
fene Urtheil vernichtet werden ſolle. Drei der rechts⸗ 
gelehrten Lords (law lords), Cottenham, Denman und 
Campbell, antworteten hierauf Ja (Content). Lord 
Brougham antwortete Nein. (Not content). Und 
ebenſo mehre der anweſenden nicht rechtskundigen Lords. 
Nach einer Pauſe erhob ſich ſodann Lord Wharncliffe, 
der Präſident des Miniſterraths, um zu ſprechen. Es 
wurde ihm aber bedeutet, ſitzend zu reden, weil das 
Oberhaus jetzt als Gerichtshof fungire. Er bemerkte 
hierauf, daß er den edlen Lords, welche der Geſetze 
nicht kundig, ſich der Abſtimmung zu enthalten rathe. 
Obgleich alsdann das Urtheil des Hauſes mit dem der 
großen Mehrheit der Richter von England nicht über⸗ 
einftimmen möge, obgleich daſſelbe gerade in dieſem 
Falle große Mißſtände zur Folge haben dürfte, ſei es 
doch für das Oberhaus, beſonders für ſeinen Karakter 
als höchſter Gerichtshof beſſer, wenn die rechtsunkun⸗ 
digen Lords beim Urtheil mit rechtskundigen nicht kon⸗ 
kurrirten, und dadurch nicht die Anſichten umſtießen, 
welche das Haus gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten 
leiteten. Lord Brougham ſagte hierauf, er ſtimme voll: 
kommen mit dem vorigen Redner überein, und würde 
es ſehr bedauern, wenn das Haus bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein neues Verfahren einſchlüge, das ihm das öf⸗ 
fentliche Vertrauen rauben könne. Er bitte die nicht 
rechtskundigen Lords inſtändig, die Entſcheidung in den 
Händen der rechtsgelehrten Lords zu laſſen und ſo ein 
geringeres Uebel dem größern vorzuziehen. Lord Camp⸗ 
bell erklärt, er könne keiner Unterſcheidung zwiſchen rechts⸗ 
kundigen und nicht rechtskundigen Lords ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben, da ſolche nicht in der Conſtitution be⸗ 
gründet ſei. Aber er müſſe feine Meinung dahin ab⸗ 
geben, daß, da nach der Praxis des Hauſes ſtets ſolche 
Urtheile den rechtskundigen Lords überlaſſen bleiben, es 
höchſt unpaſſend und ungeeignet ſein würde, diesmal 
davon abzugehen. Nach einigen Worten der Lords 
Howard von Effingham und Clanricade, welche ſich im 
Sinne des Lords Wharncliffe ausſprachen, zogen ſich 
die nicht rechtskundigen Lords auf den Platz um den 
Thron zurück, der Lordkanzler ſtellte die Frage noch ein⸗ 
mal, und verkündete dann mit einigermaßen zitternder 
Stimme, daß nach dem Urtheile des Hauſes der Spruch 
des untern Gerichtshofs umzuſtoßen ſei. Die Anzeige 
biegen en; 3 Stimmen, die Lords Cottenham, Den⸗ 
BR 8 Campbell, gegen 2, den Lord⸗Kanzler und 
Lord Brougham) gefällten Urtheils wurde vor dem 
Hauſe mit lautem Beifall von einer großen Zahl von 
Perſonen empfangen, die in hoher Aufregung zu fein 
ſchienen. Das Uechell des Oberhauſee ſagt der heutige 
Globe, war zu Gunſten O'Connell und feiner Ge 
fährten. Wir haben nicht Zeit, ein Wort als Com- 
mentar dazu zu geben, es wäre aber auch nicht klug 
dies bei der Aufregung zu thun, welche ſolch ein Ber 
ſchluß unfehlbar in beiden Ländern (England und Ir⸗ 
land) hervorbringen muß. i 

Die neue, durch das Parlement beſchloſſene Einrich⸗ 
tung der Bank von England, welche dieſes Inſtitut in 
zwei Branchen theilt, iſt geſtern ins Leben getreten. 
Die Regierung hat auf Veranlaſſung der mexicani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft die Werbungen für Teſas unter⸗ 
ſagt. Es heißt, daß zwei Schiffe mit Kriegsbedarf und 
12 bis 15 Officire dahin beſtimmt geweſen find, 

Von der plötzlich ganz friedlich gewordenen Stimmung 
der Times zeugt auch, daß ſie ſich jetzt, wo freilich die 
Aufregung, welche die bekannten Briefe über das Bom⸗ 


— 1836 — 


bardement von Tanger hervorgerufen haben, faſt gänz- 
lich verſchwunden iſt, veranlaßt finden, ihren durch die 
Publication jener Briefe begangenen Mißgriff in nach 
ſtehender naiven Erklärung einzugeſtehen: „Alles, was 
unſere Correſpondenten über die Art und Weiſe des An⸗ 
griffes auf Tanger geſagt haben, kann immerhin wahr 
fein; wenigſtens haben die franzöſiſchen nichts vorge⸗ 
bracht, was als Widerlegung dienen könnte. Indeß 
fand ſich in dieſen Briefen eine notoriſch ſo unbe⸗ 
gründete Beſchuldigung, daß wir uns über die Wir⸗ 
kung wundern, welche ſie hervorgebracht hat; eine Be⸗ 
ſchuldigung, welche von den Briefftelfeen nicht ernſtlich 
gemeint ſein konnte und welche wir am beſten ohne 
Weiteres als nicht zu rechtfertigen erklären. Wir mei⸗ 
nen die Behauptung, welche bezweckt, den Makel der 
Feigheit auf den Charakter der Franzoſen zu heften.“ 

Die Tahitiſche Angelegenheit ſoll, falls beide Ka⸗ 
binette ſich nicht einigen können, den König der Belgier 
zum Schiedsrichter erhalten. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, 4. Sept. — Heut früh iſt der 
König im beſten Wohlſein aus Weimar hier wieder 
eingetroffen. \ 

Luxemburg. Durch Verordnung vom 18, Auguſt 
d. J. hat der König Großherzog verſchiedenen öffent⸗ 
lichen Beamten, welche im Februar 1833 durch die 
Aſſiſen verurtheilt wurden, weil ſie die niederländiſche 
Regierung verlaſſen und zur belgiſchen übergetreten wa⸗ 
ren, völlige Amneſtie bewilligt. 


Eee i en. 

Brüffel, 5. September. — In der heutigen In. 
dependance lieſt man: Man verſichert, der Text des 
Vertrags mit dem Zollverein werde nicht eher veröfz 
ſentlichet werden, bis er zu Berlin angenommen ſei. 
Dieſe verzögerte Veröffentlichung iſt um ſo verdrieß⸗ 
licher, als ſich aus uns zugekommenen Nachrichten er⸗ 
giebt, daß ein ſehr ſchwerer Irrthum ſich in die An⸗ 
deutung der Belgien hinſichtlich der Gußeiſen, Eiſen 
und Eiſenwaaren gewährten Vortheile eingeſchlichen 
hat. Belgien erhält einen differentiellen Vortheil von 
50 pCt., allein es iſt daran gelegen, zu bemerken, daß 
es dieſen Nachlaß nicht von allen vom 1. September 
ab feſtgeſtellten Zöllen, ſondern nur von den neuen Zöl⸗ 
len, von der decretirten Erhöhung erhält. Der Tarif 
theilt die metallurgiſchen Erzeugniſſe in drei Kategorien. 
Die Kategorie A. umfaßt die Roheiſen jeder Art (Guß⸗ 
eiſen) und das alte Eiſen. Bis jetzt war die Einfuhr 
dieſer Arlikel ganz frei; ſeit dem 1. Sept. zahlen ſie 
einen Zoll von 10 Sgr. pr. Centner; wir erlangen 
einen Nachlaß der Hälfte von dieſem Zolle. Die eng⸗ 
liſchen Gußeiſen werden in Zukunft 10 Sgr. und die 
unſrigen nur 5 Sgr. zahlen. Dieſer Differential⸗Zoll 
zu unſern Gunſten beträgt mithin 12 Frs. 50 C. pr. 
Tonne. Dies iſt gleich anfangs geſagt worden, und 
der fragliche Irrthum betrifft mithin nicht dieſe Kate⸗ 
gorie, ſondern die Categorie B., welche die Eiſen in 
Stangen von einem halben preußiſchen Zoll Durchmeſ⸗ 
ſer und darüber, die Schienen und den Rohſtahl um⸗ 


faßt. Die Einfuhr hievon war vor dem 1. Septbr. 


nicht frei; dieſe Erzeugniſſe zahlten einen Zoll von 
1 Thlr. pr. Ctnr., was 7 Frs. 45 C. pr. 100 Kilogr. 
gleichkommt. Dieſer Zoll iſt um 15 Sgr. erhöht wor⸗ 
den, und der Differential⸗Zoll betrifft nur dieſe Erhö⸗ 
hung. Unſere Schienen werden, ſtatt 22 ½ Sgr. oder 
die Hälfte des jetzt erhobenen Zolles, wie früher geſagt 
worden, zu zahlen, 1 Thlr. 7 / Sgr. oder ungefähr 
9 Fr. 30 C. pr. 100 Kilogr. zahlen. Der alte Zoll 
von 1 Thlr. bleibt außerhalb des differentiellen Zuge⸗ 
ftändniffes; dieſes betrifft nur die Erhöhung; indeß gibt 
es uns einen Vortheil von beinahe 19 Frs. pr. Tonne 
über die engliſchen Eiſen. Man erſieht hieraus, daß 
ungeachtet der uns bewilligten Differential⸗Zölle die 
deutſche Induſtrie ſich noch mehr gegen uns geſchützt 
finden wird, als vor dem 1. Sept. Was die Katego⸗ 


rie C., welche, nebſt den Eiſen in Stangen von einem 


Durchmeſſer unter einem halben Zoll, alle fagonnirten 
Eiſen, die großen Maſchinentheile und die Maſchinen 
ſelbſt umfaßt, betrifft, ſo ſind die Zölle nicht modificirt 
worden. Aber eine der Beſtimmungen des Vertrags 
ſichert uns während ſeiner Dauer die Wohlthat des 
status quo. Wenn der Zollverein es für dienlich er⸗ 
achtete, ſpäter die Zölle von den Eifen der Kategorie 
C. und von den Maſchinen, Locomotiven ꝛc. zu erhö⸗ 
hen, ſo könnte dieſe Erhöhung ſich nicht auf die Ein⸗ 
fuhren Belgiens ausdehnen; dieſe Erhöhung würde zu 


unſern Gunſten einen Differential⸗Zoll dadurch conftis | Bo 


tuiren, daß der status quo uns geſichert iſt. Es 
ſcheint ebenfalls, daß der Vertrag zu Gunſten Belgiens, 
aber beſonders des Luxemburgiſchen, die freie Einfuhr 
von 15,000 Schafen in den Zollverein ſtipulirt. 
Die Independance ſchließt aus Obigem, daß es mög? 
lich geweſen wäre, ohne Conflict alle diefe Vortheile u 
erlangen, und fügt hinzu, daß auch die minifteeiele 
Preſſe anzuerkennen beginne, daß der Erfolg e 
gien nicht ſo groß ſei, als es ihe anfangs zu ſagen gefiel. 


S ch we (Wel 3 ) Die Ta 5 
> ö . 8. 8 
Aus der Schweiz, 1. Sept ohne etwas Anderes 


ſatzung iſt auseinander gegangen 
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zu thun, als die Spaltung zwiſchen den Batholifchen und 
reformirten Kantonen zu vermehren. Die auf Aargaus 
Seite ſtanden, haben gedroht und geſchimpt, die Jeſuiten⸗ 
re hat gehöhnt und geſcholten. Bei dem ganzen 
Ain Pe in Niemand beſſer weg, als die Jeſuiten. 
988 rd und Hirſch einſt in Streit geriethen, ließ 
ferd den Menſchen auffigen, um den Hirſch zu 
erlegen, als dies aber geſchehen war, blieb das Pferd 
dem Menſchen unterthan. Man kann der Schweiz zu⸗ 
at mutato nomine de te fabula narratur. Der 
Hirſch iſt der Radikalismus, das Pferd die alte Ariſto⸗ 
kratenpartei und der Menſch die Jeſuiten. Ja wohl 
werden ſie helfen, den Radikalismus erlegen, am Ende 
aber ſelbſt Meister bleiben. Es unterliegt jetzt keinem 
Zweiſel mehr, daß die Jeſuiten in Luzern die Leitung 
des öffentlichen Unterrichts erhalten, und zu gleicher Zeit 
iſt aus ganz zuverläſſiger Quelle die Nachricht 
hierher gelangt, daß der König von Baiern wäh⸗ 
rend ſeiner letzten Anweſenheit in Rom dem Papſt ver⸗ 
ſprochen hat, ein Jeſuitenkollegium in Speier 
und eins in München errichten zu laffen. 
Hier iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß dem Umſich⸗ 
greifen der Herrſchaft der Ultramontanen und ihrer welt⸗ 
lichen Verbündeten werde Einhalt gethan werden. Der 
Liberalismus, welcher im letzten Jahrzehnt in vielen 
Kantonen ans Ruder kam, hat ſich in einen graſſen 
Deſpotismus, der im Namen eines angeblich ſouverainen 
Volkes ſein Weſen treibt, verwandelt, und heißt nun 
Radikalismus. Daß aber der ſchweizeriſche Radikalis⸗ 
mus beim Volke verhaßt und daß eine wirklich aufge: 
klaͤrtere, humane, feiſinnige Partei eigentlich nicht vor⸗ 
handen ift, bürgt der unter dem Namen von Conſerva⸗ 
tiven oder wohl gar von Liberalen handelnden Ultramon⸗ 
2 u ven Genoſſen am Beſten dafür, daß ihre 
wan er er. Zeit in der Schweiz gelingen 
Genf. Der jüngft zur reformi i 5 f 
tene Klaudius Gaillard 5 e 
auf eine ſeltſame Weiſe aus Genf verſchwunden. Auf 
die öffentliche Anzeige ſeines Uebertrittes erhielt er am 
15. Auguſt von einem Mitgliede des Ordens der chriſt⸗ 
lichen Lehre, den er verlaffen hatte, eine eben fo freund⸗ 
liche als dringende ſchriftliche Einladung, ſich noch den⸗ 
ſelben Tag zu einem Geſpräch unter vier Augen beim 
Sprechzimmer des Ordenshauſes einzufinden. Gaillard 
trante der Einladung nicht und ſchlug ſie aus. Am 
19. Auguſt ging Gaillard aus und kehrte nicht mehr 
zurück. Auf die Nachforſchungen ſeiner Freunde wurde 
das Gerücht ausgeſtreut, er befinde ſich zur Bereinigung 
einiger Rechnungsangelegenheiten in Lyon und ſei katho⸗ 
liſcher als je. Allein das von einem Katholiken aus 
Frankreich redigirte Journal de Geneve will wiſſen, 
Gaillard ſei beim Ausgehen aufgegriffen, nach der be⸗ 
nachbacten ſavoyſchen Ortſchaft Frangy und von da wei⸗ 
ter nach Chambery geſchleppt, wo er vermuthlich in ei⸗ 
nem geiſtlichen Kerker ſchmachte; daſſelbe Blatt hofft 
indeſſen, die franz. Regierung werde von Sardinien die 
Befreiung ihres Bürgers verlangen. 


Italien. N 


Ancona, 28. Auguſt. (A. 3.) Schon vor ungefähr 
drei Wochen ward hierher berichtet, daß ein Kuttet, det 
unter griechiſcher Flagge von Malta abſegelte und die 
Richtung nach Corfu nahm, einige verdächtige Indivi⸗ 
duen an Bord hatte, von denen man argwöhnte, daß 
ſie mit dem Londoner Ausſchuß des jungen Italiens in 
Verbindung ſtehen. Leider erfahre ich jetzt, daß dieſe 
unverbeſſerlichen Feinde der Ruhe eine neue Expedi⸗ 
tion — dießmal in das römiſche Gebiet, vor⸗ 
bereiten. — Salvatore Fata, der mit der Ausführung 
derſelben beauftragt iſt, befand ſich auf jenem Schiff und 
iſt vorläufig mit der Miſſion betraut, albaneſiſche Ban⸗ 
diten an den griechiſchen Küſten zu miethen, um mit 
ihnen die Landung und den Einfall auf irgend einen geeig⸗ 
neten Punkt zu verſuchen. Aus Calabrien wird zu⸗ 
gleich berichtet, daß ein Capitän, der früher in neapolita⸗ 
niſchen Dienſten geſtanden, einen Au and zu bewirken 
ſucht, und daß die Behörden tros aller ihrer Bemühun⸗ 
gen bisher nicht im Stande geweſen find feiner habhaft 
zu werden. Auch der Romagna, vorzüglich in Imola 
und Forli, ſcheint unter vielen der Regierung bereits 


verdächtigen Individuen einige Aufregung und Bewegung 


zu herrſchen, und die Behörden 
Spur gekommen ar in denen 
Nicolo Fabre en 1 85 ſpielt. Die Maſſe der Be⸗ 
völkerung iſt inde TAU ruhig und friedlich geftimmt 
n Marſeille aus haben in der letzten Zeit einige icht 
ungebeutende Sendungen nach Corfu und 175 "Se 
GE ke a dung 2 Londoner Ausſchuſſes 
Rom, 29. { 
0 des Penn (A. 3.) Vorgeſtern traf die Ge⸗ 
tee der Pringeffir q karl von Preußen mit Ihrer Toch⸗ 
en ouiſe und Gefolge, von Neapel kom⸗ 
nur einige Woche ten, Seren. Ay pP PRERE 
in Italien besuchen aufhalten und dann mehrere Städte 
zen pipſtäche 50 — Der Garniſonswechſel im gan⸗ 
n Staat iſt jetzt in vollem Gange. — Die 
Fortſetzung in der Beilage.) 5 


ſollen Umtrieben auf die 
der bekannte Modeneſe 
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Donnerſtag den 12. September 1844. 


(Fortſetzung. bezahlt und ſehr viel Wein und Eſſig iſt aus Man⸗ und behaupten, und behaupten, 
anhaltend trockene Witterung iſt 155 das Land eine Ir 1 Waſſe — Löſchen benutzt worden. Freilich] wo er bisher dergleichen 1 
wahre Plage, und in mehreren Getiegsſtädten herrſcht iſt der Wein fo wohlſeil, daß man eine Flaſche für 1 kennung und Beifall erworben. Wenn fie die ſatyri⸗ 
ſörmücher Waſſermangel. Die Felder ſtehen verdorrt Kreuzer, ſeloſt für 3 Pfennig kaufen kann, aber man ſchen und humoriſiiſcen Pointe in denſelben treffend 
da, und die Oliven haben durch die warmen Suͤdwinde kann aus dieſer einzigen Thatſache ſehen, wie weit es] und wohlvertheilt, die Contraſte witzig, der Styl eigen⸗ 
fo ſtark gelitten, daß man einem Mißwachs entgegen: | hier gekommen iſt. thümlich, kräftig und geſchliffen, und ſomit alle Elemente 
ſieht. Hingegen iſt die Ausſicht auf den Wein deſto Buchareſt, 20. Auguſt. (A. 3.) Ueber die Ver⸗ zu einer geiſtreichen Unterhaltung der Zuhörer dort hin⸗ 
beſſer. — Einige nächtliche Anfälle in den Straßen handlungen die in der Angelegenheit der Primaten Wuc⸗ reichend vorhanden finden, fo werden andererſeits als 
Roms haben die ganze Berölkerung in Beſtärzung ge: ſitſch und Petroniewitſch ſtatthatten, iſt man, wie es Hrn. Wieſt durchaus eigenthümlich „die dramatiſch⸗ 
ſezt und mehr Unwahres als Wahres wird darüber ſcheint, noch nicht recht im klaren. Ich will darüber komiſchen Daguerreotypen der Chemitationen Ray⸗ 


. mittheilen, was ich aus zuverläſſiger Quelle erfuhr. mund's, Reſtroy's, Scholz's u. Kork's“ der 
Gri e chen lan d Rußland proteſtirte, wie bekannt, gegen die Rehabilitiz | — der gefeierten Wiener Komiker — hervorheben. 


Athen, 21. X . rung der beiden Verbannten, und die Pforte ward ge⸗ 
vernements von Kr (D. A. 3.) Die Militärgou⸗ nöthigt die vorletzte Bittſchrift derſelben abweislich zu 
ebenſo die in d then und Nauplia ſind aufgehoben, erledigen. Dies ſoll nun von dem ruſſiſchen Geſandten 
lies. der Reſidenz ſeit dem 1. October v. J. zu Konftantinopel und von dem Reis⸗Effendi zugleich 
gefteliten 8 ker Polizei. Die Entlaſſungen der Anz der öſterreichiſchen Internunciatur mitgetheilt und derſel⸗ 
1 boden en Ministerien und übrigen Dienftzweigen | ben zugleich angedeutet worden fein, daß man es ſich 
Partei geh fie mehr oder weniger zur herrſchenden zu beſonderm Vergnügen habe gereichen laſſen, ſich in 
a ren; die frühern Beamtenproſeriptionen ſchei⸗ dieſer Frage nach den Anſichten Oeſterreichs zu richten. 
Gendar als in volle Kraft treten zu wollen. Die | Es erfolgte jedoch von dieſer Seite die unumwundene 
— un wurde proviſoriſch ihres Sicherheitsdienſtes] Erklärung, daß man an der Frage der erwähnten Reha⸗ 
die eſidenz enthoben, und an ihrer ſtatt patroullirt bilitirung kein näheres Intereſſe nehmen könne, und daß 
— irregulatre, den Befehlen des Oberſten Janis Koſtas] man proteſtiren müſſe gegen die Auslegung, als fei die 
Ci erſtelte Miliz. Man ſpricht von Abberufung vieler | Abweiſung der beiden Bittſteller eine Conceſſion, die 
1 Entlaſſung mehrer Senatoren und man den öfterreichifchen Anſichten zu machen habe. Ruß⸗ 
an m.; in manchen Truppenabtheilungen hieſiger] land fol nun nach diefem Vorgange ſich nicht mehr im 

arniſon wil man ſelbſt Handlungen oſſenbarer In- Fall geglaubt haben, den Bitten der beiden weitere Schwie⸗ 
ſubordination wahrgenommen haben. rigkeiten in den Weg zu legen. 

2 


i ri k a. 
Osmaniſches Reich. Paris, 31. Auguſt. (A. 3.) In dem Portafoglio 
e Jaſſy, 23. Auguſt. — Seit geſtern und vor⸗ 


Malteſe finden wir eine Reihe von Brieſen aus Tripo⸗ 
geſtern wurde der größte Theil der von der letzten 


lis, die bis zum 12ten gehen, und die manche bemer⸗ 
großen Feuersbrunſt verſchont gebliebenen Häuſer dieſer] kenswerthe Angaben über die neueſte Gestaltung der 
Stadt von 70,000 Einwohnern, von denen die Hälfte 


Verhältniſſe in dieſem Paſchalik enthalten. Der Auſ⸗ 
aus Juden beſteht, niedergeriſſen. Da man nämlich] ftand der Kabylen hatte einen drohenden Charakter an⸗ 
glaubt, daß ein großer Theil der ſeit dem Anfange des | genommen. (f. vorg. 3.) Mehr als 6000 Mann der⸗ 
Monats Juli hier ſtattgefundenen Brände durch abfichts | ſelben ſtehen unter den Waffen. Ihr Anführer iſt Mi⸗ 
liches Feueranlegen entſtanden, fo fürchtet man ſtets ludi Schech, der frühere Miniſter der abgefegten Fami 
Wiederholung ſolcher Unglücksfälle, und da die ganze 


lie Mahmud. Der Paſcha war mit den Vorbereitun⸗ 
Stadt meiſt mit Schindeln oder Brettern gedeckt iſt, gen zu einem großen Feldzug gegen die Empörer bes 
will man dem zu befürchtenden Feuer die Nahrung ent⸗ 


ſchäftigt. Beim Abgang der letzten Nachrichten hatte 
ziehen. Die ganze Stadt hat daher jetzt das Anſehen er 10,000 Mann, darunter 3000 regelmäßige Truppen 
eines Schutthaufens, aus dem hier und da die zahl | zuſammengebracht. Die Bergbewohner hatten einige Vor⸗ 
reichen Kirchen und Bojarenhäuſer hervorragen, welche] theile über die Türken davon getragen, und ihnen einen 
mitunter mit Blech gedeckt find. Aber man kann hier: | Oberſten, Ismasl Bey, getödtet. Die Beſatung der 
dus auf die Stimmung in dieſer Stadt schließen. Frü- im Gebirge neuerbauten türkiſchen Feſtung Iffren war 
her waren es die Bojaren, welche unzufrieden waren, durch ihre Schwäche und durch die Jahreszeit zur Un⸗ 
Weil jeder ein einträgliches Amt erhalten wollte. Jetzt] thätigkeit verdammt. Der von dem Paſcha von Teipo⸗ 
aber iſt die Unzufriedenheit in die unteren Klaſſen ein: | fig zum Vortheil des Schatzes in Konſtantinopel geübte 
gedrungen. Schon im vorigen Sommer fürchteten Alle | Steuerdruck ſoll mehe der Vorwand, als der eigentliche 
die schlechte Verwaltung, indem die vielen mit türkiſchen] Grund des Aufſtandes der Kabylen fein. Die Maltefer 
Inſchriften verſehenen Brunnen, welche unter der Tür⸗ Blätter verſichern, daß europäiſcher, d. h. fran zöſiſcher 
kenberrſchaft die Stadt mit dem nothwendigſten Ber | Einfluß die Hauptrolle dabei spiele. Die Franzosen, 
dürfniß, dem Waſſer, verſehen hatten, ſeit der jetzigen] ſagt das Portafoglio, fegen das Paſchalik in Verwir⸗ 
Verwaltung eingegangen waren. Vielleicht dieſelben rung, um eine Gelegenheit zu finden, ſich der Landſchaf⸗ 
Bojaren, welche auf den Fürſten ſchimpften, hatten ſich 


ten Sauf und Tuggurt zu bemächtigen und dann noch 
die Fonds zugeeignet, woraus die Wafferleitungen un: den Dank Europas für dieſen neuen Zug ſeiner philan⸗ 
terhalten werden ſollten. Kurz, ſchon im vorigen Som⸗ 


thropiſchen Politik einzuernten. Es heißt ſogar, daß 
mer äußerte ſich große Unzufriedenheit; fie wuchs noch, | franzöſiſche Offiziere die mititairiſchen Bewegungen der 
als in dem erſten Winter die Straßen der Stadt fo | Aufrührer leiten. Uebrigens war nicht bloß der Zuſtand 
unwegſam wurden, daß viele Wagen zerbrachen, ſehr 


des Gebirges beunruhigend, ſondern auch in der Ebene 
viele ſtecken blieben, fo daß todtes Zugvieh nicht felten herrſchte eine gefährliche Aufregung, die zu einem gewal⸗ 
in den Straßen gefunden ward. Man frug, wo blei⸗ 


tigen Ausbruche kommen zu müſſen feine. Die uner⸗ 
den die großen Summen, welche zur Straßenpflaſterung | hörte Hitze, welche ſeit einigen Monaten in Afrika herrſcht, 
hergegeben werden? Seit aber jetzt fo viele Unglücks⸗ hatte in dem Paſchalik Tripolis viel Unheil angerichtet. 
fülle dieſe unglückliche Stadt heimſuchen, iſt die Gäh: Namentlich waren auf dem Wege nach Bernon durch 
rung allerdings Beſorgniß erregend. Beſonders iſt dies 


Waſſermangel und Giftwind mehrere Karavanen bis 

feit Anfang Juli der Fall, wo Stürme, Gewitter und auf den letzten Mann und das letzte Laſtthier umge⸗ 

die wöchentlich ſich mehrmals wiederholenden Feuers⸗ kommen. 
uſte die Stadt heimgeſucht haben. Drohbriefe find 


liebte Fiete Stourdza geſchrieben worden. Der be⸗ 


Paris. Unter den Fällen, die der Akademie neu⸗ 
lich Gelegenheit zur Vertheilung der Monthyonſchen 
Tugendpreiſe gaben, waren einige ſebr rührende. 
In der Gemeinde Bourg, las Valence, befand ſich eine 
arme Frau, gleichzeitig barmherzige Schweſter und 
Schullehrerin des Ortes. Sle hatte kaum ſo viel, um 
ſelbſt zu beſtehen, dennoch hatte ſie durch die unglaub⸗ 
lichten Entbehrungen aller Art das Mittel gefunden, 
noch Andere zu unterſtützen. Ihre Hütte war die Zu⸗ 
flucht armer Kranken, und armer Kinder, die des Un⸗ 
terrichts bedurften, ohne ihn bezahlen zu können. Tau⸗ 
ſend Züge von ihrer unerſchöpflichen Wohlthätigkeit wer⸗ 
den erzählt. Einſt begegnete ihr ein Rath von dem 
Gericht zu Valence. Er bemerkte, daß ſie ſehr ſchwach 
und krank ausſah; auf vieles Fragen geſtand ſie zö⸗ 
gernd, daß ſie vor Hunger ſchwach ſei, weil ſie keinen 
Biſſen Brod zu eſſen habe. Dieſer Frau hat die Aka⸗ 
demie 3000 Frs. zuerkannt. — — Zu Verſailles 
lebten in einer Hütte zwei Schweſtern Dubois, die 
eine 80, die andere 81 Jahr, und eine Frau Chaſ⸗ 
ſeray, 55 Jahr alt. Die eine 80 jährige Dubois hatte 
durch Erſparniſſe ein Kapital zuſawmengebracht, von 
dem ſie täglich 5 Sous hatte, der andern war es gelungen 
ſo viel zu erwerben, daß ſie 10 Sous hatte. Davon lebten 
ſie gemeinſchaftlich, aber ſie lebten auch nur. Dagegen 
war die Chaſſeray eine rei che Rentiere, denn ihre Ein⸗ 
nahme betrug 30 Sous täglich; dieſe treffliche Frau 
aber theilte Alles mit den armen Schweſtern verſchaffte 
ihnen jede mögliche Erleichterung, und wartete ihnen, 
bei der Huͤlfloſigkeit ihres Alters auf, wie eine Magd. 
Oft lebte fie nur von trocknem Brod, um ihren Schütz⸗ 
lingen einige Erquickung zu verſchaffen. Die Akademie 
hat dieſer Frau zur Unterſtützung in ihren Wohlthaten 
500 Frs, zuerkannt. 

Das Zuchtpolizeigericht zu Paris hat eine Obſthänd⸗ 
lerin in der Foubourg St. Antoine, bei welcher man 
unrechtes Gewicht fand, zu 6 wöchentlicher Gefängniß⸗ 
ſtraſe verurtheilt. Nach Vorleſung des Urtheils ſagte 
der Präſident: das Tribunal hat ſich ſtreng gezeigt, 
weil Euer Betrug die Armen zu übervortheilen ſuchte! 


Bei einer der letzten Deputirtenwahlen in Griechen⸗ 
land hatte ein Bauer einen ſeltſamen Einfall. Die 
erhitzten Parteien waren eben im Begriff, handgemein 
zu werden, als unſer guter Landmann einen Bienenſtock 
unter ſie ſchleuderte. Die Bienen verſahen den Dienſt 
der Polizei ganz trefflich, und durch ihre Stiche wurden 
bedenklichere Verwundungen verhütet. 


Vom franzöſiſchen Oberrhein, 4. September. 
Noch dauern die Debatten in dem Bletry'ſchen Prozeſſe 
fort. Das Benehmen der Angeklagten bleibt ſich gleich; 
am ſchwierigſten für die Anklage iſt der Umſtand, daß 
bis jetzt nicht genau herausgebracht werden konnte, ob 
an dem Tage, wo das Verbrechen allem Anſchein nach 
begangen worden war, Bletry zu Hauſe war, oder, 
wie derſelbe vorgiebt, ſich auf Reifen befand. Die Zeu⸗ 
gen, welche die Anklage bekräftigen, ſo wie jene, welche 
zu Gunſten der Angeklagten auftreten, ſind nicht ſelten 
im Widerſpruch mit einander, und bei all dem gelangt 
man nicht im mindeſten auf eine Spur, wer denn eigent⸗ 


er i k a. 
In Bordeaux waren Briefe aus Buenos⸗Ayres ein⸗ 
getroffen, denen zufolge Paraguay, Corrientes und die 


men, det edenſalls a Kister i i blik Uruguay ein Schutz und lich die ermordete Perfon war. Täglich werd 

; ehr beliebte Minifters Staatsfecretaie | orientalifhe Republik Uruguay 6 1 glich werden neue 
ae —. Die 3 haben Jaſſo Trubbündniß gegen Roſas geſchloſſen habe. Der Zeugen ermittelt und zwar auf Anſuchen des Präſiden⸗ 
v f 2 


General Paz iſt zum Oberbefehlshaber der verſchiedenen 
Truppenkorps ernannt worden. Man hatte einen Feld⸗ 
zugsplan entworfen, demzufolge man Oribe vor Mon⸗ 
tevideo laſſen wolle, um unverzüglich mit den vereinig⸗ 
ten Streitkräften das Argentiniſche Gebiet anzugreifen 
und auf Buenos⸗Apres loszurücken. Corrientes, heißt 
es, soll 8000 Mann, Paraguay 12000 Mann ſtellen. 
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht von dieſem Bündniß, fo 
würde der Streit zwiſchen Montevideo und Buenos⸗ 
Ayres durch die Energie der Südamerikaner bald ein 
Ende finden. 


ten ſowobl, als auch der Angeſchuldigten. Man ha 
im Hauſe Bletrys abermals in un — Tagen — 
terſuchungen vornehmen laſſen, aber immer bleiben die 
materiellen Beweiſe mangelheft. Unter den Zuhörern, 
welche den Gerichtssaal von allen Seiten umgeben, ver⸗ 
breitet ſich ſo eben das Gerücht, daß ein Frauenzimmer 
aus Hagen au angekommen fei, welches das Opfer die⸗ 
fes Verbrechens nach den von den Journalen gemachten 
Beſchreibungen zu kennen vorgebe. Dieſer wichtige 
Zeuge ſoll ſchon in Straßburg vor dem dortigen Staats⸗ 
anwalte und dem Unterſuchungsrichter die nöthigen Er⸗ 
— Z — l klärungen abgegeben haben und in der morgen ftattfins 
5 Miscellen. denden Audienz die Ausſagen vor den Geſchwornen wie⸗ 
verhelfen. 6 e nfähigkeit entlaſſe » Wie man vernimmt, wird in Kurzem Franz derholen. Bletry antwortet fortwährend mit Ruhe, 
nen conſulariſchen 1 ne anken umher, Wieſt in Breslau eintreffen, um daſelbſt einen Ey= Anſtand und zeigt eine Gewandtheit, die glauben ließe, 
um Schmübſchriften bholcher bewegten Zu verwundern[elus humoriſtiſcher Vorträge zu eröffnen. Seine er wäre nicht Angeklagter, ſondern Vertheidiger. Gm 
iſt es nicht, wenn in wen en Jeder Vor Leiſtungen in dieſem beſonders von Saphir cultivirten während trägt er Notizen in ein Buch ein und man 
theil ziehen will. So löschen, w gethan, welche Genre werden von Wiener Blättern gerühmt, Wieſt ift | behauptet, daß, falls er freigefproden wird er Die 7 
Waſſer verkauften, att zu lo 1 Br es bei der ſelbſt ein Wiener Kind: Sie ſprechen ihm in den ber moiren feines Lebens und dieſes Prozeſſes e ee 
Beſchaffenheit runnen überall] treffengen Artikeln freigebig alle Gaben zu, welche Vor⸗ beabſichtige. Die n ne . 


nen 7 Ae Kriminalfall 
0 — a bis 1 Dukaten für eine Kanne Waps E träge dieſer Art anziehend machen und beleben können, den Debatten über. r er, 
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\ ffnete von ihren Gütern zum Schuß ih⸗ 
ter Häufer und eke mac Jaſſp geſchict. Viele Familien 
beſten Sachen, die ſie in Kellern 
verwahrten, als die Feuer * ck 
ie Aufregung iſt all ſo zunahmen, auszupacken. 
Die Aufreg gemein, der ruſſiſche Conſul hat 
Fürſten Vorſtellungen * i 
dem Schindeldäch gemacht, denn das Abreißen 
aller alten er iſt die gewiß nicht beabſich⸗ 
tigte Folge geweſen, wodurch die döſe Sti t 
uch auf äußerste gereist wird, e ee, 
hieſigen Fremden iſt ſehr beſorgt; 
f N 
; tender angebli cher O 
Zeit aufhal zu ſammeln, um ſich 


wagen nicht, ihre 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Schl ſiſche Communal Angelegenheiten. ſehr wahr find, ſehr ſchön klingen, aber leider ſchwerlich Schornſteinfeger aus Ritzen, haben ſich ſehr bemüht, 

„Breslau, 10. September. — (Die Armen- zur Ausführung kommen werden, es ſei denn, die Com- dieſes Unglück durch thätige Hilfsleiftung weniger fühl⸗ 
hausſchule.) Wie wir aus der No. 210 der Schleſ. miſſion hielte den nur beiläufig von ihr gemachten Vor⸗ | bar zu machen. Der Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſair, Hert 
Ztg. erſehen haben, hat die Stadtveroroneten⸗Verſamm⸗ ſchlag, die Kinder aufs Land zu bringen, als Hauptſache Ober⸗Amtmann Schwarz auf Niſtiz, hat die Löſchung 
lung die Verlegung des Schullokals der Armenſchule feſt. Denn im Armenhauſe, wo auf keine Weiſe Räum mit Umſicht geleitet. 


T hegt e r. 

Das Baifon’fhe Gaſtſpiel ift geſchloſſen, und die Er⸗ 
wartungen, die man davon nach dem auswärtigem Be⸗ 
richten über Baiſon hegen durfte, find. nicht vollkommen er⸗ 
füt worden, indem keine Rolle des Hrn. Balſon ein 


Südſeite nicht genehmigt und wir müſſen das nach den | Knaben ſogar über den Hof weg im wirklichen Armen⸗ 
in der Zeitung angeführten Moliven als richtig an⸗ | hauslokal ſich befindet), wo das jetzige Schullokal für 
erkennen. Ueber alle andern dieſe Schule betreffenden Mädchen und Knaben eng und vielfacher Storung aus⸗ 
Vorſchläge iſt der Verſammlu ig nichts amtlich zu Be- geſetzt und das in Votſchlag gebrachte, von der Verſamm⸗ 


gutachtung vorgelegt, doch iſt dieſe Sache fo wichtig, 
daß we es für angemeſſen balten, wenigſtens den Ve⸗ 
richte, welchen die Commiſſion in dieſer Angelegenheit 
dem Magiſtrat mittheilte, feinem Hauptinhalte nach wie⸗ 
derzug eben. 

„Seit dem Jahre 1812, ſagt die Commiſſion, befand 
ſich im Armenhauſe eine Freiſchule (No. 1), welche nicht 
allein von den jugendlichen J quilinen deſſelben, fondern 
von einer Mehr ahl von armen Schülern der Umge⸗ 
gend beſucht wurde. Mit jedem Jahre mehr wurde die 
Gefahr, welche aus einer Miſchung guter und ſchlechter 
Kinder erwuchs, immer ſichtbarer und das Verlangen 
rege, den Theil der Inqullinen, welche bereits auf dem 
Wege geiſtiger und fittlcher Verwahrtoſung ſich finden, 
von den Übrigen abzuſondern. Ein gleiches Verlangen 
zeigte ſich in den üdrigen Schulen. Man war, fährt 
die Commiſſion fert, auch darüber einverſtanden, daß 
die gefunden von den kranken, oft mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten behafteten Kindern geſondert werden müßten, doch 
fehlte eine ſoſche pädagogiſche Krankenanſtalt, wie fehr 
auch ihre Nothwendigkeit gefühlt wurde. 

Erſt nat dem im Jahre 1835 ein Haus gekauft war 
zur Unterbringung der Clementarſchule No. 5 und darin 
die Elementarſchule Ro. 1 Aufnahme fand, wurde ein 
Lok für eine Armenſchule im Armenhauſe frei. 

Der Zweck, ſpricht die Commiſſien, war kein anderer, 
als zu einer pädagogiſchen Krankenanſtalt (2) zu dienen, 
in welcher aus allen Elementar- und Freiſchulen beider 
Gonfeffionen alle diejenigen Schüler abgegeben werden 
konnten, deren gefährlicher Einfluß auf die üdri⸗ 
gen zu fürchten war und die durch die disciplinariſchen 
Mittel, wie ſie jenen Schulen zu Gebote ſtehen, nicht 
auf beſſern Weg gebracht werden konnten. 

Die Schule hat keine andere Aufgabe erhalten, als 
den Auskehrigt der Schuljugend aufzunehmen und zu 
unterrichten. ie iſt mithin nur inſofern als eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt zu betrachten, als der Theil der Schüler, 
welche zugleich im Armenhauſe wohnen, durch die zu 
Gebote ſtehenden Mittel vom Böſen abgehalten und 
zum Guten gewöhnt wird. Für die übrigen iſt ſie eben 
nur eine Unterrichtsanſtalt, welche zu beſuchen, fie durch 
Zwangsmittel angehalten werden. 

Wird die Armenhausſchule von dieſem Geſichtspunkte 
betrachtet, ſo ergiebt ſich, daß die öffentlich ausgeſproche⸗ 
nen Bemängelungen nicht als Schule, ſondern als Beſ⸗ 
ſerungs anſtalt treffen, was fie nicht iſt.“ Die logiſche 
Sonderung dieſer Sätze mögen, da ſie uns zu ſubtil er⸗ 
ſcheinen, andere Referenten vornehmen, wir calculiren 
nur, daß die Kinder Überall durch die Schule geiſtig 
und fütlich gebeſſert werden folen, mit und ohne Zwang, 
wie es die Umſtände erfordern. ö 

Wir wiſſen aber, daß thatſächlich in die Armen⸗ 
anſtalt auch Kinder untergebracht werden, welche mit 
chroniſchen körperlichen Uebeln behaftet ſind, blöd⸗ und 
ſchwachſinnige, wiederum Kinder, die von ihren Eltern, 
gleichviel aus welchen Urſachen, keine Unterſtützung ha⸗ 
den, oder ganz elternlos ſind, und dieſe alle gemeinſchaft⸗ 
lich die Schule beſuchen. Die Commiſſion ſchlägt vor, 
alle die Kinder, die nicht dergeſtalt verwahrloſt ſind, daß 
ſie auf längere Zeit im Armenhauſe aufbewahrt zu 
bleiben verdienen, bewährten Pflege⸗Eltern zu übergeben 
und Unterricht in den Freiſchulen zu gewähren. Die 
Zahl ſolcher Kinder beläuft ſich auf 23 Knaben und 
11 Mädchen. 8 Ai 

So ſollten auch alle künftig dem Armenhauſe, wegen 
zeitweiliger Beraubung ihrer Eltern zugewieſene Kinder 
ſogleich, oder wenn fie einige Zeit im Armenhauſe ſich 
tadellos aufgeführt hätten an Pflegeeltern übergeben werden. 

Wie es nun mit den Blödſinnigen, Krüpeln und fonft 
Verunſtalteten oder mit chroniſchen Uebeln behaſteten u. . w. 
gehalten werden ſoll. darüber ſagt die Comiſſion gat 
nichts Beſtimmtes. Sollen 3. B. die mit Flechten, Krätze 
u. ſ. w. Behafteten in der Schule neben den Geſunden 
ſigen, ſollen die Blödſinnigen und Verunſtalteten, die, 
wie die Commiſſion ſagt, außerhalb des Armenhauſes 
zum Geſpött dienen, auch Pflegeeltern übergeben werden? 
Wohl ſchwerlich ſollen dieſe Verunftaltgten, die oft gute 
Kinder, aber meiſt reizbaren Gemüthes ſind, mit jenen 
ſittlich Verwahrloſten, die am liebſten körperliche Ge⸗ 
brechen zu verhöhnen ſuchen, in Gemeinſchaft kommen! 

Was die Commiſſion über die Arbeit, zu welcher dieſe 
Kinder außer den Lehrſtunden angehalten werden, urtheilt, 
daß dieſe Beſchäftigung, nämlich Federſchleißen, dem ju⸗ 
gendlichen Weſen nicht angemeſſen ſei, daß der zartere 
Körper vielmehr ſolche Arbeiten vornehmen müſſe, durch 
welche der Körper ſelbſt erkräftigt, andererſeits 
aber auch eine zu einem geſunden Schlaf nothwendige 


der Gaſtwirth Daum aus 
Ermüdung hervorgebracht würde, daß vor allen Dingen | 9 805 2 . 
körperliche Bewegung nothwendig ſei, find Worte, die | feite, alfo 3 über dem Ohlaugraben. 


lung nicht genehmigte, den Ausdünſtungen der Ohlau 
ausgeſetzt iſt, wo das Schlafzimmer der Mädchen, wel: 
ches auch zugleich zur Bereinigung der Kinder benutzt 
wird, gar nicht hinreichenden Raum bietet und ebenfalls 
die Ohlaudüfte aufnehmen muß, wo ſeldſt der Hofraum 
nur in Gemeinſchaft mit allen gebrechlichen und auch 
wohl liederlichen Armenhaus -Inſaſſen, von den Kindern 
benutzt werden kann, in dieſem Armengauſe meine ich, 
wied nie und nimmer und wenn zehn Commiſſionen 
delibriren, etwas für dieſe Kinder Erſprießliches ausge⸗ 
führt werden. 

Nur in dem Fall, daß das Leihamt, welches den 
Iſten Stock in der Vorderſeite des Gebäudes, welches 
an der Schuhbrückenſtraße gelegen, jetzt einnimmt, gänz⸗ 
lich aus der Anſtalt entfernt wird, kann ein geraumi⸗ 
geres Lokal befchaffe werden. Wir können hierbei die 
Frage nicht unterdrücken, wie das Leihamt denn ins 
Armenhaus gehore, wie es ferner der Thürſteher, der 
der darüber wachen ſoll, daß nicht Unbefugte bei den 
Inſaſſen des Armenhauſes willkührlich Beſuche abſtat⸗ 
ten, unterſcheiden ſoll, od Jemand ins Leihamt mit 
einem Korb Verſatzſtücke, oder mit Speiſen und ſpiri⸗ 
wöfen Getränken ins Armenhaus gehen will? Der 
Wachter iſt auf dieſe Weiſe ganz nutzlos. 

Alle dieſe Uebelſtände, aufgezählte und nicht hier aufs 
gezählte, machen es höchſt wünſchenswerth, ja nothwen⸗ 
dig, daß Magiſtrat und Stadtverordnete dieſem Gegen⸗ 
ſtande, auf welchen fortwährend die Aufmerkſamkeit des 
Publikums gerichtet iſt, in ſehr ſorgſame Erwägung 
— und zur gründlichen Abänderung keine Geldopfer 

un. 


Tagesgeſchichte. 

* nn 11. Sea . einiger Zeit 
haben wir in dieſen Blättern mitgetheilt, daß bei einem 
hieſigen Kaufmann ein junger Menſch unter Vorzeigung 
eines verfälſchten Schreibens für ein auswärtiges Han⸗ 
delshaus einen bedeutenden Betrag von Waaren ge⸗ 
fordert, und auch erhalten habe. Es war bisher nicht 
möglich geweſen, den Betrüger zu ermitteln, bis der⸗ 
ſelbe vorgeſtern von einem der Commis jenes Kauf⸗ 
manns in einer Reſtauration betroffen, und angehalten 
wurde. Er iſt ein brodloſer ehemaliger Handlungslehr⸗ 
ling und erſt 18 Jahr alt. Seines Läugnens unge⸗ 
achtet wurde er fofort einer Polizeiꝙ⸗Patrouille übergeben 
und ‚verhaftet; er erwartet nunmehr die Strafe für fein 
Vergehen. 

Die ſeidenen Taſchentücher ſind ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ſehr in der Mode, und werden beſonders ſtark als 
Halstücher von einer gewiſſen Klaſſe der Bevölkerung 
vor dem Oderthor, und zwar von beiden Geſchlechtern 
getragen. Dieſe Mode der gedachten Einwohnerklaſſe 
ſteht mit den Klagen über die häufige Entwendung der 
ſeidenen Taſchentücher in ſehr genauer Verbindung. 
Oyngeachtet dieſer vielen Klagen erfolgt aber faſt nie⸗ 
mals bei derartigen Taſchendiebſtählen eine Anzeige an 
die Polizeibehörde, weil jeder die Weitläufigkeiten ſcheut, 
welche mit dem Gerichtsverfahren für den Beſtohlenen 
verbunden ſind. Die Folge davon iſt, daß ungeachtet 
der vielfältigen polizeilichen Beſchlagnahmen derartiger 
Tücher, wenn dieſelben auch ganz unbedenklich geſtoh⸗ 
len ſind, ſich doch niemals der Eigenthümer ermitteln 
läßt, und zuletzt die in Beſchlag genommenen Tücher 
den Dieben zurückgegeben werden müſſen, welche ſich 
ins Fäuſtchen lachen. Nur wenn es gelingt, einen 
Taſchendieb bei der That zu ertappen, erfolgt dann und 
wann eine Beſtrafung. Es wäre daher ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß jeder Beſtohlene den Diebſtahl ſoſott anzeigte, 
weil dies der einzige Weg iſt, auf welchem zur Beſtra⸗ 
fung und Unſchädlichmachung der Diebe gelangt wer⸗ 
den kann. Uebrigens wurden am Iren d. M. zwei 
ſolche Induſtrieritter von den Beſtohlnen bei Verübung 
des Diebſtahls, zwei andere aber durch eine Polizeipa⸗ 
trouille angehalten und verhaftet, und noch im Beſiß der 
‚fo eben erſt geſtohlnen ſeidnen Taͤcher ‚gefunden, 


(vulgo Beſſerungsſchule) von der Weſtſeite nach der lichkeiten zu Dienſten ſtehen, wo der Schlafſaal der 
| 


Köben, 10. September. 
halb zehn Uhr entſtand in unſerm Städtchen 


Es iſt, Gott 
ö verloren gegangen. Die 
euer jetzt nicht zu ermitteln a 
Unglück it ſehr groß. Nag nie, — 4 7 
iſt es nicht möglich geweſen, dite en Seidechene abge⸗ 
werden, bis beinahe drei V Kammerherr v. Senden 
brannt waren. Der Ei, wie auch der 


des Feuers iſt bis 


Die Fenſter des Saales liegen ebenfalls auf der Süd⸗ 


ſteif und hatte nichts Würdevolles, 


kommt, durchführen, allein durch den 


8 0 

feiner eigenen Schlinge er 
Kae verfällt. ge fin 
Stückes rechtſerti 


volles Paus gemacht hat. Ref, findet den Grund dazu 
in drei Dingen, einmal in dem neuen Auſſchwunge der 
Oper durch Mad. Köſter, nachdem fie fo lange halbver⸗ 
waiſet gebiieben war, ſodann in dem Umſtande, daß Hr. 
Baiſon Rollen übernommen hatte, die feiner Individua⸗ 
lität nicht mehr zuſagten — hätte er ſeinen Hamlet 
zuerſt, anſtatt zuletzt gegeben, ſo möchte der Erfolg ein 
anderer geweſen ſein — und endlich in den übertriebe⸗ 
nen Berichten der Berliner und Hamburger Blätter, 
wodurch natürlich die höchſten Anſprüche gerechtfertigt 
erſchienen. Baiſon iſt kein Held der Gallerie, vielleicht 
findet auch die Damenwelt bei ihm ihre Rechnung nicht: 
beides Punkte, welche einer Direction bei aller Anerke 
nung der künſtleriſchen Leitungen eines Schauſpielers 
doch einige gegründete Bedenken einzuflößen vermögen, 
zumal wenn die gemachten Anſprüche deſſelben nicht mit 
Kaſſenabenden zuſammenſaen. Baiſon's Egmont gehörte 
in dieſelbe Kategorie, in welche Ref. ſeinen Fiesco ſtellen 
mußte; es iſt eine Rolle, die ſubjectiv ergriffen und aus 
der Fülle der eigenen Bruſt geſpielt werden muß, wenn 
Bie beabſichtigten Eindruck machen fol. 
reffli iti s i i 2 
d er efflicher Kritik Egmont's iſt keine an⸗ 


8 erheben 
und wurde erſt in der letzten, ſeiner Ae 8 


was er ſein ſollte. Mad. 
Pollert, als Cäärchen, verfiel in den leicht zu bege⸗ 
henden Fehler, aus dieſer Rolle eine Heldinnenpartie zu 
machen. Clärchen iſt eine eigenthümliche Schöpfung 
Goethe's, welche Egmont's Character verkörpert repräſen⸗ 
tiven fol: Freiheit und Lebensgenuß, die bei dem Manne 
in ſich ſelbſtvergeſſendem Muthe zur cheinung kom⸗ 
men, ſprechen ſich im der ſich ſelbſt vergeſſenden Liebe 
des Weibes aus. Clärchen kann daher nicht mehr le⸗ 
ben, als fie. ihren Egmont verloren hat und ihn nicht 
mehr zu retten vermag. Das Heraustreten auf die 
Straße iſ nicht eine Handlung des ‚weiblichen Helden⸗ 
muthe, ſondern vielmehr nur ein Net der Selbſtver⸗ 
geſſenheit. Nach dieſen Andeutungen mußte Mad. 
Pollert ihre Rolle anders halten, als fie es that. Hr. 
Henning als Oranien fand des Ref. vollen Beifall 
eine Epiſode dieſer Art und fo ‚gefpielt, fo kurz ſie auch 
AR, genügt, um einen ganzen Character zu ſchildern. 
Hr. Rottmaper als Alba trug ſehr ſtark auf; ſein 
Umherſteigen (Stalking) und die ganze Haltung war zu 
b 8 was von Hrn. Rott⸗ 
maper gewiß beabſichtigt war. Alba muß uns weder 
lächerlich noch boshaft, erſcheinen, ſondern nur als 
der eiſerne Arm feines Herrn, deſſen Conſequenz wir ſogar 
bewundern dürfen, ſelbſt wenn wie ſie haſſen mögen. 
Die letzte Gaſtrolle Baiſons war Hamlet. des 
Ref. Anſicht war dieſe die beſtgeſpielte unter den 
von Baiſon hier gegebenen ſieben Rollen; fie zeichnete 
ſich dadurch aus, daß Baiſon durch das ganze Stück 
den Wahnſinn nur als eine Liſt darſtellte, hinter wel⸗ 
cher der Dänenprins NG und feine Anſchläge verbergen 
ar nun abe ausgeſprochenen Ans 
icht läßt fi zwar in i 
Salat in welt b me guygpnyig, auf une Behne 
Hamit — — wachtferuigenz ohne 80 — 
a 
en et, fe ae 0 h 
gt und der firen Idee feiner 
50 läßt ſich der Ausgang des 
So ne die göttliche Gerechtigkeit fich 
aber kun 3 re Sslein) 
. als unreines Gefäß verwirft und 
fen Schweſter Hamlet ebenfalls auf dem 


ur ſo 
zwar ſeines 
nichten, ihn 
durch Laerteg, 
Gewiſſen 


wird ner fallen läßt. Der Schauplatz der Rache 


er mit Fortinbras tritt ein neues, rei⸗ 
entioeihten B t ſingend auf den durch ſo viel Morde 
Beachtung Jwoden. Außer Basen derdienten deſondere 
bach olg Mad. Pollert ele Shea, He. Schwarh⸗ 

3 Polonius und Hr. Kökert als Wertes. 
on Hamlet zu dem „Zertiſſenen“ von Nestroy — 


netes Geſchle 


— 1830 5 


welch ein Abfall! um mit erſterem zu reden, und doch ſelben als wiederholte Anerkennung eine Dankurkunde daß Bayle fein dietionai 

iſt Hamlet nichts weiter als ein Berriffener, und 5 | Ss Medaillon mit dem Wunſche überſendet, daß die- | 1696 veröffetlihte, de I 1235 Vorrede den 23. Fe 
„Zerriſſene“ iſt nichts weniger als ein Zerriſſener mag | ſelben zur dauernden Erinnerung an die geleiſtete Hilfe Studien benutze; ebenſo f San feit Jahren zu me 5 
man nun lebteres auf die Kleidung, oder auf den Geiſt aufbewahrt werden möchten, Dem Vernehmen nach einem Eitate in dem Send 8 m ſelbſt ſchon ＋ 
beziehen, denn erſtlich iſt er ein reicher Mann und zwei⸗ haben die Frauen des Vereins beſchloſſen, gedachte Ur: Suckow wiſſen, wann Ac ede G 
tens ein Defterreicher oder gar ein Wiener, und kunde mit Medaillon in dem ſtädtiſchen Archive nieder: ſchichte erſcheinen ließ. Es ein 5 e⸗ 
in Wien giebt es ja kein hommes blasés, zulegen. Da binnen Kurzem daſelbſt das von den ger viele Auflagen des berühmten 5 er ſeit 1696 ſehr 
ſondern ein Völkchen, welches ſich bei Backhühnern ig! ſammten Provinzial⸗Landſtänden des preußiſchen Stagtes auch nach Llorente, mit Noten, 

Dedendurger wenig um den ganzen Weltſchmerz küm⸗ dem Könige verehrte Bild Sr. Majeftät zum Beſten kungen, in denen beziehungsweiſe auf m 9 
mert, Nef. würde das Stück mit Hrn. Ir. Töpfers des Bürgerrettungs⸗Inſtituts ausgeſtellt werden wird, ſo anchen bedeu⸗ 


tenden Autor, auch nach Bayle, hingewi i 
— 3 i j ' 

Erlaubniß „der reiche Mann, oder die Waſſerkur“ gez | foll dieſe Gelegenheit wahrgenommen werden, auch jenes Bayle, ſondern von dem Herausgeber, 3 8 
nannt ar Dr. v. Lips hat zuriel gegeffen, getrun | Medaillon zur Anſicht vorzulegen. Die Urkunde ent⸗ erwähnt wird. Eine ſolche ſpätere Auflage des dictio- 
ken, geliebt, geſpielt; ihm ſchmeckt aus Ueberſättigung 


ält innerhalb einer breiten, reich verzierten Einfaffung | naire lag mir vor. Das Ganze alſo iſt, da ; 

weder Wein noch Braten, und Liebe und Spiel ſind u Gold folgende Worte in gothiſchen Lettern: „Die für gewiſſe Critiker nicht genau A 1710 5 
ihm ebenfalls eher zum Ekel geworden, als fie ihn rui⸗ vom Senate der Freien und Hanſeſtadt Hamburg nieder- | angefochtenen, an ſich unbedeutenden Worten ausge⸗ 
niet haben; das Wunder liegt nur darin, daß Hr. von geſebte Commiſſion zur Bezeugung des Dankes für die druͤckt habe, worüber ich auch gern Belehrung und Zu⸗ 
Lips —— noch reich iſt. Seine Freunde ſchlagen ihm nach dem Brand⸗Unglücke des verfloſſenen Jahres ihren rechtweiſung annehme. Schließt man aber von ſolch 
“a. ene Mittel zur Vertreibung feines ennui vor, Abgebrannten geſchenkte liebevolle Theilnahme und frei⸗ einem gleichgültigen Dinge auf die ganze ſ. g. „Ge⸗ 
als da find Pferde, Hunde, Reitjagden, Reiſen u. ſ. w., gebige Unterftügung, erſucht, in Gemäßheit Rath⸗ und lehrſamkeit“ eines Mannes, wie der anonyme Referent, 
bis x endlich beſchließt, die erſte beſte weibliche Perfon | Bürgerſchluſſes vom 8. Mai dieſes Jahres, dem Jahres: | fo verräth dies einen ſehr kleinlichen kritiſchen Geiſt, 
zu heirathen. Ein gütiges Geſchick führt ihm alsbald tage der Löschung des Brandes, das beifolgende Anden⸗ und ich tröste mich mit dem bekannten Worte Bür⸗ 
elne ſolche in der Perſon einer ei-devant Putzmache⸗ ken eines, aus dem Erze der geſchmolzenen Glocken an- gers: Die ſchlechteſten Früchte ſind es nicht, an denen 
4 jetzigen Wittwe Schleyer zu, deren früherer Lieb: | gefertigten Medaillons freundlichſt aufzunehmen. Ham- die Wespen nagen. 
— er, der Schloſſer Gluthammer, dazu kommen muß, | burg, den 1. November 1843.“ Ueber dieſen Worten] Was aber meine in dem Artikel aus dem F. J. in 

feine alten Rechte durch ein fo lange fortgefegtes | befindet ſich eine Abbildung des Medaillons, und unters | der Schleſ. Ztg. No. 211 beſprochene Beſtimmung zu 
e zu vertheidigen, bis beide durch einen Sturz halb derſelben der Stempel der Commiſſion für Ham- einem wichtigen, einflußreichen Amte betrifft, ſo konnte 
10 A ein Geländer in der kalten Fluth eines Teiches] burgs Dank ans Ausland mit dem hamburgiſchen Wap⸗ ich nur lächeln über das Ungereimte derſelben, da ich 

ühlung ihrer Zornesglut finden. Jeder hat Urſache, pen. Referent will mit Hamburg nicht darüber rechten, mich, erſt 25 Jahr alt, aus meiner gegenwärtigen 
ſich für den Mörder des andern zu halten und ſich zu] daß fein Dank an das Ausland gerichtet iſt, da das Stellung als Hofmeiſter und Seelſorger gar nicht fort⸗ 
verbergen; beide führt das Verhängniß in der Geſtalt Medaillon beweiſet, daß die Commiſſion nur einen fal- ſehne und recht gut weiß, wie verrätheriſch ein Fathol. 
Neſtroys zu dem Lips 'ſchen Pächter Krautkopf, einem ſchen Namen trage. Der Avers des 6“ Rheiniſch im Prieſter an Gott und Kirche handeln würde, der ein 
Poltron erſter Klaſſe, der aber ſonſt ein gutmäthiger Durchmeſſer meſſenden Medaillons zeigt nämlich die auf Amt übernähme, dem er weder an Jahren noch an 
Menſch iſt und ‚fie beide bei ſich behält, den Hrn. von | noch brennenden Trümmern ſitende Schutzgöttin Ham⸗ Erfahrung gewachſen wäre. Beſtellt aber die hocho. 
tips als Knecht und den Schloſſer Gluthammer als burgs, wie fie von der mit reichem Fülhorne nahenden geiſtl. Behörde einen Geiſtlichen zu einem Amte, ſo 
Deliquenten im Verſteck, bis ſie ſich zuletzt nach einem] Mutter Germania getröſtet wird und dafür dankt, mit | glaube ich nicht wie der Reſerent, daß alle kath. Geiſt⸗ 
komiſchen Rencontre im Keller, und nachdem Hr. von] der Umſchrift: „dem deutſchen Vaterlande Dank“ lichen eine ſolche Wahl beklagen würden, da es meines 
Lips ſein Teſtament zu Gunſten eines armen, ſich feiner | und der Unterſchrift: „Hamburg. 1843. 8. Mai.“ Die Erachtens grade nicht katholiſch iſt, die Behörden wegen 
annehmenden Mädchens geändert hat, als nicht ertränkt] Hamburgia iſt übrigens in antikem Gewande mit einer ihrer Verfügungen zu tadeln. Der Ref. in dem F. J., 
wiedererkennen und v. Lips feine Zerriſſenheit durch Mauerkrone, die Germania in altdeutſcher Frauentracht | der mit dem Verfaſſer des früheren Artikels in der 
die Liebe zu Kathi zu bedecken entſchloſſen iſt. Das dargeſtelt. Der Revers zeigt das Hamburger Wappen Schleſ. Zeit. „ein Katholik“ wohl identiſch fein mag, 
Ganze nennt ſich eine Poſſe mit Geſang, von dem und die Umſchrift: „5. 8. Mai 1842.“ Die Kapſel kann ſich hinſichtlich meiner durchaus beruhigen; noch 
aber vermuthlich die Regie den größten Theil zu Gun⸗ iſt aus Holz gefertigt, an welchem noch deutliche Spuren iſt kein Dekret an mich gelangt, das mich zum Groß⸗ 
ſten des Herrn Wohlbrück geſtrichen hat. Nehmen] des Brandes zu ſehen find, Inquiſitor beförderte, vor dem der anonyme „ein 
wir aber einige Situationen weg und entkleiden wir die 4 Katholik“ freilich gehörigen Reſpect haben mag, weil er 
durch ihre äußere Erſcheinung komischen Figuren dieſes trotz ſeiner kathol. Maske kein gutes Gewiſſen zu haben 
Anſtrichs, fo bleibt eine reine Fadaiſe. Der zerriſſene ſcheint. Durch Schreien, Verdächtigen, Aburtheilen und 
Hr. v. Lips wird ſich bei der beſten Darſtellung nicht 


5 Läugnen wird nichts gewonnen. Keine Kunſt iſt es, 
zu einer Hauptrolle erheben können. Was Hrn. Wohl⸗ mit tauſend Roman⸗Scriblern der Inquiſion zu fluchen; 
drück in dieſer Rolle betrifft, fo glaubt es ihm kein 


ſchwerer iſt es, aus Vorurtheilen, Entſtellungen und 
Menſch, daß er an den Genüſſen einer reichen Tafel, Verlaͤumdungen Wahrheit und Recht herauszufinden. 
an Spiel und Geſang keinen Gefallen mehr finde; eher Wir Deutſche haben der Fehler und Gebrechen gar 
das Gegentheil möchte man denken, indem eine gewiſſe 


viele; aber welcher Spanier hat ſie uns ſo übertrieben 
Wohlhäbigkeit und Genußſucht ſich in ſeiner Geſtalt vorgehalten, wie wir es mit ſpaniſchen zu thun ge⸗ 
ausprägt, Herr Stotz als Gluthammer dagegen wird wöhnt find? Gehört es zum deutſchen Patriotismus, 
gewiß Jedermanns Beifall erlangt haben; Gluthammer auf Alles, was katholiſch iſt, einen N eh Blick 
iſt eine Neſtroyſche Figur — jeder Zoll ein Neſtroy. 


zu werfen und es zu verachten? ie Viele von den 
Die Erzählung von ſeiner marchande de Modenſchaft, Schreiern gegen Inquiſtion trifft Voltair's Wort: 
ſeine Unterhaltung mit Krautkopf und endlich ſeine ver⸗ 


Beaucoup en ont parlé, mais pen ch bien 
meintliche Auferſtehung aus deſſen Keller müſſen connue! — Was ſchließlich die verlangte biſchöfliche 
auf —— wirken, man mag das Stück noch Cenſur betrifft, fo genügt die Antwort, daß meine Schrift 
fo ſauertöpfiſch anſehen. Hr. 5 203 14 855 in Mainz die Cenſur 9 115 10 
und Verwalter ſind gewöhnlich originell, ſo au ie f 25 
8 an Met. Brüning als Wittwe kathol. Priefter und ER im Haufe der 
Schleyer, reuſſirte ebenfalls. Frl. Jünke, (Kathi) ſucht verw. Frau Gräfin aurma auf Lorzendorf. 
jest, wo fie überhaupt mehr befchäftigt iſt, das Publi⸗ 2 — — 
kum durch lebendigeres, theilnehmenderes Spiel mehr Actien Courſe. 
zu befriedigen, was in mehreren Stücken, ſo auch in Berlin, vom 6. Septbr. 
dieſem, deutlich zu bemerken war. Viel Glück wird An der heutigen Börſe waren: 
der Zerriffene in Breslau bei alle dem wohl nicht 


etionaire erſchienen, 
Zuſätzen und Anmer⸗ 


Denjenigen, welche uns für die Abgebrannten in Ham⸗ 
burg im Jahre 1842 milde Gaben zur Beförderung an 
die Verunglückten übergaben, zeigen wir hiermit erge⸗ 
benſt an: daß die von der Commiſſion für Hamburgs 
Dank ans Ausland uns zugegangene Dankurkunde und 
Medaillon dem hochlöbl. Magiſtrate mit der Bitte, ſie 
im Raths⸗Archive aufzubewahren, überreicht worden iſt. 

Breslau, den 10. September 1844. 

Der Frauen⸗Verein für die Abgebrannten in 
8 Hamburg. 


— nn 


Berichtigung. 

Ein Correſpondenz⸗ Artikel aus Berlin läßt die Allg. 
Zeitung des Judenthums einen Unſinn ſagen, der dem 
Referenten denn natürlich als eine „derbe Myſtification“ 
erſcheint; man muß jedoch annehmen, der Correſp. habe 
die genannte Zeitung nicht ſelbſt geleſen und ſei durch 
einen Dritten myſtificirt. Aus Kaliſch nämlich berich⸗ 
tet dieſe Zeitung (Mo. 34 S. 479) „die jüdiſchen Rekruten 
müßten den auffallenden Schwur leiſten, daß, falls der 
Meſſias während ihrer Dienſtzeit kommen follte, ſie den⸗ 
noch in dem kaiſerlichen Dienſt und Gehorſam ver⸗ 
harren würden“ und knüpft daran ihre Betrachtungen. 


ven: 
Es iſt unbegreiflich, wie der Berl. Correſp. daraus das] Berlin-Hamburgen 110% Br. 109% Gib. 


KölneMindener 107 ½ Br. 106%, Gld. 


machen. R Großherzogthum Poſen und bie königlich preußiſchen Niederſchleſſſche 100 Br. 108% Std. 
Fahnen machen konnte. Sächſiſch⸗Schleſiſche 140 % Br. 109%, Gld. 
Breslau, den 10. September 1844. Sa Nee 100 8% 101 Br. 100 Gld. 
Fe e 1 
Mu fikaliſches. — — Coſel Oderber 102 Br. 


Wer auf den Sonntag Nachmittag den Kroll' ſchen 
Wintergarten beſucht, dem wird ein abfonderlicher Ohren“ 
wo ans gegeben. Hr. Müller, von Wien kommend, 

A ärnthnerthor⸗Theater ſich hören ließ, wird 
tumenten, von denen das eine Melophon, 

ordion heißt, im Saale des Wintergar⸗ 
Dieſe Inſtrumente ſind, wie wir verneh⸗ 


Wen, ein ü von Harmonika. Athanaſius. 


Bergiſch⸗Märkiſche 107 Br. 100 G. 

a ee 99% Br. 98 ½ Gb, 

Thüringer 108%, Br. 107 % Glb. 

Hamburg⸗Bergedorfer 92 % Gld. 

Harlemer 93 Gld. 

Arnheimer 98 Gld. 

Altona⸗Kiel 106 ½ Br. 105%, Gld. 

Nordbahn 148 0% Br. 147%, Gld. 

Gloggnitz 114½ Br. 113% Gld. 

Mailand Venedig 110% Br. 109%, Gld. 

Livorno 114% Br. 113% GB. 

Berun⸗Krakau 103 / Br. 102% Glo. 

Zarskoje⸗Selo 68 ½ Br. 67%, Gld. 

Ludwigshafen Bexbacher 108 Br. 107 Gld. 

; 5 Breslau, vom 11. September. 

Bei beſchränktem Handel in Eiſenbahnactien wurden meh⸗ 

rere heute etwas höher bezahlt. 

Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 112% Br. Priorit. 103 ½ Br. 


b Erklärung. 

Erſt ſeit einigen Tagen aus dem Seebade auf Nor⸗ 
derney zurückgekehrt, erfahre ich durch Hörenfagen, daß 
ein früherer Attikel der Schleſ. Zeit. eine Beur⸗ 
theilung meiner Schrift „Katholiſche Bedenken ic.“ an⸗ 
geblich von einem Katholiken enthalte. Ich habe die 
betreffende Nummer nicht erhalten können und hätte 
drum ſehr gern geſchwiegen, wenn ſich nicht ein Artikel 
aus dem F. J. in der Schleſ. Ztg. vom 9. Sept. 
abermals mit mir beſchäftigte. Ich erkläre drum jenem 
anonymen Katholiken, ſo wie dem F. J., der Berl. 
Allg. K. 3. und Allen, denen an dieſer Erklärung etwas 
liegt: Folgendes a 

1 bethographiſchen Fehlern ꝛc. dürfte nach 
allen Vernunft⸗Prinzipien unmöglich in einer ju Mainz 


e an Breslau's Frauen. 
geuerguthen De Düfte de g dee Handelſad. Brac 
5 verzehrten und fi en Handelsſtadt Deutſch⸗ 
3 ich in allen deutſchen Gauen 
e 4 
traten gleich nach erhaltenrr Kunde des Unglücks zwölf 


Breslau's, Eliſe Ar — . ir e 4 b Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 107 Br. 106% G. 
le Frauen 1 nders deuten und von mir erſt unter dem 4. September N. 7) 
randenburg, . nl cs erhaltenen Schrift die Rede fein, da mir die a Tee ee 
Frank, gtorent 30 0 oſohorskp, Louiſe Hey⸗ einzelnen Drudbogen nicht in das Seebad nachgeſchicktf dit dito dito Priorit. 102 Br. 

mann, Scuben Seat Friedericke Kuhn, El⸗ werden konnten. Rheinische 5% p. G. 79 Br, 6e bis 
mine 8 ckſtädt/ duiſe Molinari, ein Den Llotente betreffend fügte ich in meiner Schrift e (Koln⸗ Mind.) Zuf.⸗ Sch. p. C. 106% bi 


iller 
g guſte Schi zu einem Unte . 
v. Saft, mmen, deſſen Bemühungen, von . 


i 3 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 108 ½ bez: 
vereine zuſam t, ſchon damals dankbar 


dem Namen „Llorente“ die Worte bei: „von dem ſelbſt 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresdn.⸗Görl.) Zuſ., Sch. p. C. 109 . 75 


der große dictionaire par Bayle nichts weiß.“ Daraus 


ekroͤnt, 1 anerkannt wur⸗ folgt grade noch nicht der Anochronismus, als wäre ich bez. u. Br. 5 
% 
land hat aber a eee x reibens vom dem ſpäteren Llorente wiſſen können, wenn dieſer L 9 45 Di r. * 

i d. J. an Frau h Anders, dem⸗ von Bedeutung geweſen. Mir iſt recht gut bekannt, J Livorno 'Slorenz r C. A ES 
30. Auguſt 5 N * 8 ; SER, „ 7455 Faber, * be de, r e Ama 


Bekannt 


Der Schluß der diesjährigen Poſt⸗Dampfſchifffahrt hatten Piet und Yſtadt findet 
10. October e., ſtatt, an welchem Tage das Dampfſchiff zum letzten 


am N e den 
Male von Stettin nach Pſtadt abfährt. 
Berlin den 8. September 0 


machung. 


General⸗Poſtamt. 


Loͤbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 


Erſte General⸗Verſammlung. x 
Zur Abhaltung einer General: Verfammiung für die Actionairs der Löbau⸗ Bittauer 
Eiſenbahn und zu der hierdurch zu bewirkenden förmlichen Conſtituirung der Geſellſchaft, 
iſt von dem unterzeichneten Comité, nach erfolgter Einzahlung der eıfien 10 pCt., 


der 18te Se 


anberaumt worden. Es werden hierbei 


ptember a. c. 


1) die Statuten, wozu ein Entwurf ausgearbeitet worden, einſchließlich der Verzin⸗ 


fungsfiage zu berathen, und dann 


2) die zwolf Mitglieder des Geſellſchafts⸗ 


wurfs, durch Abſtimmung zu erwahlen 


dein es, nach $. 49 des Statuten» Ent: 
ein. 


Demnach werden die Herren actionairs eingeladen, gedachten Tages Vormittags zwiſcher 


8 und 9 uhr allhier zu Zittau, in dem Saale der hieſigen Soci. 


tat, ſich einzufinden, be 


den requirirten Herren Notarien ihre Interims⸗Actien zu produziren, und die ale Legiti. 
mation zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf bie Jahı 
der, einem Jeden nach den vorläufigen ſtatutariſchen Beſtimmungen zukommenden Stimme 


bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen, 
Saal geſchloſſen wird, des Anfanges der Verhandlung ſich zu 
Der gedruckte Statuten⸗Entwurf iſt einige Tage vorher 


entgeldlich zu erlangen. 
Zittau den 24. Auguſt 1844. 
Der proviſoriſche 


ſodann aber Punkt 9 Uhr, wo der Gigungs- 
gewärtigen. 


in hieſiger Raths ⸗Kanzlei un: 


Comité der Löbau⸗Zittauer 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


E. 


Trebnig- Zdunyer 


F. Juſt, 


Vorſtand. 


Actien⸗Chauſſee. 


Die Herren Acctonatte der Trebnig⸗Idunper Ehauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: die dritte Einzahlung mit zehn Procent des gezeichneten Actien⸗Beirages 


in der Woche vom 7te 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius The 
ter Produstion der Quittungsbogen, zu leiſte 


n bis 12ten October c, 
befius hierſelbſt, gegen deſſen Quittung, un⸗ 
n. 


Zinſen konnen fur jetzt noch nicht in Anrechnung gebracht werden, dabei der nächſten 


General⸗Verſammlung in Bereff der Verzin 


ſung der Actien⸗Betrage ein neuer Beſchluß 


gefaßt werden ſoll. Militſch den öten September 1844. 
Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗ 
Geſellſchaft. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am ten d. M. ſtattgefundene Verlobung 
unſeter einzigen Tochter Emilie mit dem 
Wirthſchaſte⸗Inſpektor Herrn Karl Hoff: 
mann zu Heidewürxen, zeigen wir allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergevenſt an. 

Paſchkerwitz den 10ten September 1844. 

Heinze, Wirthſchafts⸗Inſpektor, u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Emilie Heinze. 
Carl Hoffmann. 


Verbindungs- Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Berthold Find. 
Adelheid Finck, geb. Ruff. 
Breslau den 10. September 1844. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Frau, Agnes geborne von 
Wrochem, von einem Knaben, zeige, ſtatt 
beſonderer Meldung, entfernten Freunden und 
Verwandten ganz ergebenſt an. 

Ratibor den 10. September 1844. 

Georg von Tapper⸗Laski, 
Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rath. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heut erfolgte, glückliche Entbindung 
meiner Frau, Alvine, geb. Weinknecht, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Hirſchberg den 9. September 1844. 

Eduard Bettauer. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 8. September c., Nachmittags 2 uhr 
Derſchied ſanft die vorw. Frau Hofräthin Dr. 
e ee 

eten en Lebensjahre. 

um ſtille A er bitten : 

e Hinterbliebenen. 

Dels den 9. September 1844. 


Ebrater Repertoire. 
Donnerſtag den 12ten, um 28 ſtenmale: 
Weltumſegler wider Willen.“ ſtenmale: 
e — N b dach den 
anzöſiſchen. arbeitet 
115 von Canthal. von G. Rader. 
Freitag den 13ten zum 
nen und Lorbeer“, oder das 
ſterwerk.“ Drama in 
font von W. Friedrich. 
meiſter in Tauſend Aeng 
1 Akt von Th. Hell. 


Dor⸗ 
en, nach 


u 


Luſtſpiel i 


. . ĩ ͤ 
Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium wird goſſene 
au * an eine Hewen tas 
chtet, in welcher 3 
n, für den Eintritt in das Gym⸗ 
acht Jahren m Erde Bi 00% 5 . 
einen Beſtandtheil de „de 
ie —— für dieſelbe ge⸗ ſtimmenden Raten und Zeitfeiſten 


von Michaelis d. J. 
Klaſſe er 


nafium vorberei 
det ald Septima 
naſiums, und bi 


nmale: „ 
2 Wel. 
ierauſ: „Der Per 


Bekanntmachung 

wegen Verdingung der Lieferung 
der Bedürfniſſe für das Königl. 

Armenhaus zu Creutzburg pro 

3 1 H 

Die Bedürfniſſe des Königl. Armenhauſes 
zu Greugburg an Bekoſtigung, Bekleidung, 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung fü 
das Jahr 1845 ſollen im Wege des offentlichen 
Aufgebotes an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Dieſelben beſtehen: 

1. rückſichtlich der Bekoſtigung: 

in 1) Roggen circa 1050 Schfl., 2) Gerſte 
circa 250 Schfl., 3) Erbſen circa 90 Schfl., 
3) Hirſe circa 12 Schfl., 5) ordinaire Per: 
lengraupe circa 40 Schfl., 6) feine Perlen⸗ 
graupe eirca 2 Schfl., 7) ordinaire Gerſten⸗ 
graupe cırca 46 Schfl. 8) feine Gerſtengraupe 
circa 2 Schfl., 9) ordinaire Heidegraupe circa 
45 Schfl., 10) feine Heidegraupe circa 2 
Schfl., 11) Hafergrütze circa 2 Schfl., 12) 
Weizenmehl circa 4 Schfl., 13) Reis circa 
60 Pfd., 14) Kartoffeln circa 700 Schfl., 
15) Kohlrüben errea 40 Schfl., 16) Mohren 
circa 10 Schfl., 17) Weißkohl circa 10 Schk., 
18) Sauerkraut circa 2400 Qrt., 19) trockne 


Zwiebeln circa 2 Schfl., 20) Milch circa 


400 Drt., 21) Butter circa 4500 Pfd., 22) 
Rind⸗, Hammel: und Schweinefleiſch circa 
9500 Pfd., 23) Kalbfleiſch circa 60 Pfd., 
24) Bier circa 12000 Ort.; 
II. zur Bekleidung: 

25) olivengrünes Tuch circa 530 Ellen, 26) 
Strickgarn von Schaafwolle circa 100 Pfd., 
27) roher, flächſener Drillich circa 60 Ellen, 
28) rohe, flachſene Leinwand circa 600 Ellen, 
29) weiße, flächfene Hemdenleinwand circa 
1200 Ellen, 30) weiße Schürzenleinwand circa 
60 Ellen, 31) rohe, geftreifte dergleichen circa 
100 Ellen, 32) bunte Kleiderleinwand circa 
40 Ellen, 33) dunkelgrüner Futterzeug circa 
80 Ellen, 34) gemuſtertes, weißes Neſſeltuch 
circa 30 Ellen, 35) glatten weißen Schleier 
circa 8 Ellen, 36) bunten Kattun zu Kom⸗ 


circa 300 Stück, 38) desgl. beſſerer Sorte 
circa 20 Stück, 39) lederne ſchwarz lackirte 
Mützenſchirme circa 30 Stück, 40) weißen 
Tichtücher⸗Orillich circa 30 Elen, AA) dito 
Handtücher circa 200 Ellen, 42) roher 
Matragen: und Sack⸗Drillich circa 130 El⸗ 
len, 43) fahllederne Manns ſchuhe 100 Paar, 
44) dito Knabenſtiefeln 30 Paar, 45) Manns: 
ſchuhſohlen 100 Paar, 46) Knabenſchuhſohlen 
30 Paar, 47) F 60 Paar, 48) 
Mädchenſchuhe 20 Paar, 49) Frauenſchuhſoh⸗ 
len 60 Paar, 50) Mädchenſchuhſohlen 20 Paar; 
Zur Been, Beleuchtung und 

5 ereinigung: 
55 17 5 Brennholz circa 50 Klaftern, 

Tae eirca 150 Klaftern, 53) ge: 
jogene dito circa 1800 Pfd. 84) ge: 
Rüböl eircg 460 Wut d. 55) rafſinirtes 
400 Pfd., 57) Rog enſtre 50) Seife circa 
„ale ef Genen fende ere 3 Scha, 
er Direction 

des Königl. Armenhauſes zu be⸗ 


1840 — 


Königl. Armenhauſes zu Creugburg abgehal⸗ 
ten werden, woſelbſt auch die Bedingungen 
ſowohl im Termin, als auch ſchon früher, ein⸗ 
geſehen werden konnen. 

Hierbei wird bemerkt, daß zuförderft die 
Licitation der zu liefernden einzelnen Gegen: 
nande nur in der Reihefolge dieſer Bekannt⸗ 
machung, und zwar Vormittag von 8 — 12 uhr 
vorgenommen wird. Nachmittags von 2 bis 
A Uhr aber werden Gebote im Ganzen auf alle Ar⸗ 
utel und von 4—6 Uhr auf die volle Betoſti⸗ 
gung pro Kopf nebſt den übrigen Artıkein 
angenommen, Die Licitation ſoll Abends 
6 uhr geſchloſſen und dann auf Nachgebole 
nicht mehr geruckſichtigt werden. 

Die Licitanten bleiben an ihre Gebote ge⸗ 
bunden und muſſen eine Caution von 10 pGı, 
des Betrages der übernommenen Lirferunys: 
zegenſtande, auf die Geſammtlieferung mie 
Einschluß der vollen Bekoſtigung aber 1500 Ru, 
n Preuß. Coukant, in Kaſſenanweiſungen, 
Staatsſchuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfand⸗ 
otiefen, sofort erlegen, und von dem Tuche, 
den leinenen Gegenſtanden und der Strict⸗ 
wolle proben im Termene vorlegen. 

Die Genehmigung der Gebote, der Zuſchlag 
und die beliebige Auswahl unter den Licuan⸗ 
zen, oyne Rüalicht auf die Mindeſtforderung, 
oleiben ausdrücklich vorbehalten. 

Oppeln den 20. Auguſt 1844. e 

Konigl. Regierung. Abtheilung des 
„mem. 
Oeffentliche Vorladung. 

Die unbetannten Erben, Erbeserden und 
Erbesnehmer nachmehender, hierſelbſt in den 
Jahren Ad42 und 1843 verſtorbener Perſonen: 

1) der Back waarenhandlerin unverehelichten 
Johanna Forſter, weiche 73 Jahr all 
geworden iſt und deren Nachlaß ungefayr 
22 Rthlr. betragt; 
des Gürtlermeiters Johann Georg Keul, 
angeblich aus Altenburg, Nachlaß unge⸗ 
fahr 22 Athlr.; gg - 
der Schneiderwittwe Chriſtiane Eliſabeth 
Sims geb. Ackermann, Nachlaß unge⸗ 
fahr 21 Rthir.; 
des Buchdruckereiboten Wilhelm Herr⸗ 
mann, Nachlaß ungefahr 70 Rthlr.; 
des Pojamentiers Johann Friedrich David 
Naſerky, Nachlaß ungefahr 20 Rthlr.; 
der unverehelichten Charlotte Vogt, Nach⸗ 
laß ungefahr 70 Rehlr.; 
der Züchnerwittwe Eliſabeth Scher ner 
geb. Behnert, Nachlaß noch unermittelt, 
jedenfalls aber unbedeutend; 
der Zimmergeſellen⸗Wittwe Johanne 
Reichmann geb. Schulze, Nachlaß un⸗ 
gefahr 21 Rthlr.; und 
der im Irrenhauſe zu Brieg geſtorbenen, 
aber hier bevormundet geweſenen Johanne 
Chriſtiane, geſchiedenen Bäcker Lummert 
gebornen Pietſch, aus Weißenberg im 
Königreiche Sachſen, deren Nachlaß un⸗ 
gefäyr 3694 Rthlr. beträgt, 
werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 
den 30. December 1844 Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt- Gerichts = Rath 

Pflücker 
in unſerem Pareheienzimmer anberaumten 
Termine ſich als Erben der vorbenannten ver⸗ 
ſtorbenen Perſonen zu legitimiren und ihre 
Anſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen 
geltend zu machen. 

Bei ihrem Ausbleiben haben ſie zu gewär⸗ 
tigen, daß die Nachlaß = Beträge als herren⸗ 
loſes Gut erachtet und dem Königl. Fiskus 
oder der hieſigen Stadt⸗Kämmerei werden 
ausgeantwortet werden. 

Breslau den 1. März 1844. N 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am öten Mai 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Südfruchthändlers Jo⸗ 
ſeph Xſchinkel iſt am 25ſten Juni d. J. 
der Concurs eröffnet, und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger 

auf den 19ten November a, c. Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Partejen⸗Zimmer anbe⸗ 


2) 
3) 


4) 
50 
6) 
70 


8) 


9 


moden circa 20 Ellen, 37) kattune Halstücherf raumt worden. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe gutes herrſchaftliches 
ausgeſchloſſen und ihm ee gegen die käth, Silber, ächtes Meublement, 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen Kleider und Pelzwerk 


auferlegt werden. 
Breslau den 30. Juli 1844. 


rungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 
Breslau den 6. September 1844. 
Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſeiben: der Geh. Regie: 
rungsrath Riemann. 


Bekanntmachung. 

Die dem Hospital zu St. Hieronymi ges 
hörigen, auf den Feldmarken Siebenhuben und 
Tſcheppine gelegenen Aecker von 13 Morgen 
57 Rih. und 27 Morgen 68 DREH, Preuß. 


folgte Licitation von Michaeli c. ab auf drei 
Jahre verpachtet werden. 
Zur Licitation ſteht Termin am 


nerſtube einzuſehen. 
Breslau den 7. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenzſtadt. 


Subpaftations- Patent 
we Kaufmann 
en Konkurs⸗Maſſe gehörige Haus 
sub No. 14 hierſelbſt, in ar die ai 
der Firma G. B. Titze & Comp. vom 
Gemeinſchuldner geführte Waarenhandlung 
betrieben worden, abgeſchägt auf 5794 fthlr., 
zu folge der nebſt neueſten Hypotheken ⸗ Scheine 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden gericht⸗ 
ichen Taxe, wird nothwendig fubhaftirt und 
seht der Bietungstermin am 
16, December e. Vormittags 10 Uhr 
an unſerer Gerichts ſtelle an. 
Jauer, den 15. Mai 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Re er het heat ha 


Bekanntmachung. 
Der Tuchmacher Carl Gottfried Nams⸗ 
ler und eine Braut Johanna Nowak ha⸗ 
ben vor ihrer Verheirathung und vor ihrem 
Sber Künne d San Pitſchen nach 
5 ie i 2 
gefglofen. Gütergemeinſchaft aus⸗ 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht 
zu Kreuzburg. 


Freiwillige Subhaftation. 

Das den Johann Carl Wilhelm Hörder⸗ 
ſchen Erben gehörige, zu Gnichwitz sub 
No. 5 belegene dienft=, zins⸗ und laudemial⸗ 
freie Bauergut, nebſt ſämmtlichen Inventa⸗ 
rio, wozu 171 Morgen 41 QRuthen Acker 
und 9 ae 8 Wieſen gehör 
ren und wel m re 0 i 
auf 7567 Rthlr. be die ie: 40 — 
am Zten October ce. Vormittags 

2 11 Uhr 

an der Gerichtsſtelle in Gnichwitz freiwilli 
ſubhaſtirt werden. Die Taxe BEE neuefte 
Hypothekenſchein, fo wie die Kaufsbedingun. 
gen ſind in der Kanzlei, Meſſergaſſe No. 1, 
einzuſehen. 

Breslau den Iſten Auguſt 1844, 


» an e tanz, 

Das mit Johanni k. J. pachtlos werdend 
nahe an der Stadt belegene Kämmereigut 
Wachowictz, beſtehend in 575 Morgen culti⸗ 
virtem Ackerland und 115 Morgen gutem 
Wieſenwachs, wozu 19 robotpflichtige Gartner 
a. 3 zwangspflichtige Kretſchams gehören, 
19 ao — pas oͤffent⸗ 

werden. Der i 
ſicht au Termin hierzu 
den 22. October d. J. 
anf hieſigem Rathhauſe an, wozu kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige eingeladen werden. 

Gleichzeitig wird auch die auf dem Gute 
befindliche Ziegelei auf gleichen Zeitraum, je 
doch beſonders, verpachtet. Die Pachtbe⸗ 
dingungen liegen in Wachowiee und in der 
hieſigen Kämmerei zur Einſicht bereit. Der 
b bleibt den Stadtverordneten vorbe⸗ 

iten. 

Roſenberg den 26. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 

Große Auction. 

Verſchtedene, Nachlaß Effekten, namentlich 
Hausge⸗ 
Porzellan, Glaswaren, 
„Jagdgeräth und ein 
euer breitſpuriger Plauwa⸗ 
modernes neues Geſchirr für 


— 


Jagdhund, ein n 
en und ein 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. nes Schlittenglocken mit Bauchriemkn, 


Erſte Bekanntmachung. 


In der Nähe des Dorſes Polniſch⸗Weichſeh den 25. 


leſſer Kreiſes, find am 22. Auguſt c., Nach 
ka 5 uhr 8 Stüd Kühe welche aus 
dem Oeſtereichiſchen auf einem Nebenwege 
über die Grenze getrieben worden waren, 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur 
ſeines etwaigen Anſpruchs an die 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 


den von mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 


ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, an dem 


Begründung beim 
in Beſchlag ſchmiedeſtraße einzusehen. 


h e Roth: i i 
Bibliothek heiter W, len wo 
und 26, September d. J. von 
— Vormittags 0 Uhr ab 
(mai c Wohnhauſe zu Ober⸗Küh⸗ 

ahlung meiftbietend verkauft werden. Kauf: 
Ens werden zu dieſem Termine — 

Verzeichniß der Bücher iſt in Breslau 
Antjquar Herrn Ernſt in der Kupfer 


Grottkau den 7. September 1844. 


Königl. Kreisjuſtizräthl. Amt. 


Flügel⸗Verkauf. 
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dem für die in Beſchlag genommenen Gegen: | 
„ ſtände inzwiſchen aufgekommenen Verſteige⸗ 


tollen im Ganzen oder in Parcellen auf er- 


23. September C., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem rathhauslichen Fürſtenſaale an, Be⸗ 
dingungen und Gharten find in unjerer Dies 


Friedrich Guſtav 


Das Gerichts⸗Amt Gnichwiz. 


rottkau, gegen ſofortige baare 


—— — 


ld be: 77 N 

Herrn Prof, Wimmer. Das Schulgeld | 1 Königl. Regi Oppeln aufgen eht dilli 

trägt in derſelben monatlich Einen Thaler- ſſer Dian, = a Dauber d. 4, P be de Ag. Sep oa un ge N, 18, 2 zu Dertaupm;Phleuer Sehe 
„ * 1 peu b. 5 Berun Niemand meiden ſollte, nach § 60 des 

anberaumt und fol in dem Kanzleilokale des Zoll⸗Strafgeſezes vom 23. Januar 1838 mit 


zu Neu⸗ Ro. 18, ee eee 
Eine Doppel⸗Glasthüre, no i 
billig zu verkaufen: Neumarkt a 1 


Breslau den 9. September 1844. 


A FR 
Das Presbpterium der Hofkirch 5 1 


1 a abgeliefert di ka m dritten Male ; Ei 0 i ) 
ü Director werden. 9 dieſe Bekanntmachung zu ale in n ſchönes Mahagoni», 7 Octav 5 
n ee e An. bei DET Der Licitationstermin zur Verdingung die⸗ dem öffentlichen Anzeiger des Amtevlattes der Flügel: uſtrument, un ſtarkem, vollen 7 70 


